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1661 .

Dem

Polni⸗
ſchen Re⸗

ſidenten
wird der

Hoff ver⸗
bothen .

Donner

ſchlaͤgt
ein.

2. Miſſe⸗
thaͤterab⸗
gethan .

Chur⸗
Coͤlln⸗und

Baͤyeri⸗
ſche Auxi⸗
liar⸗Voͤl⸗

cker kome
nen an.

Vrckiſche
Reſolu⸗
tion we⸗

gen Sie⸗

benbürgen

Hoff⸗Geſchichte. Denckwuͤrdiger Geſchichten .
der Herꝛ Baron von Suſe / als General⸗Feld⸗

Zeugmeiſter / die Artillerie commandiren ſolte .
Unvermuthet ward hierbey dem Koͤniglichen

Polniſchen Reſidenten der Kaͤiſerliche Hoff
verbotten / weil der Kaͤiſerliche Reſident / Herꝛ

Baron de lHola von dort her berichtete / daß ihm

an demſelbigen Koͤnigl. Hofe dergleichen ge —

ſchehen / weil er von den Polen beſchuldiget wor⸗

den / als haͤtte er außgegeben / die Koͤnigin in
Polen ſtuͤnde mit Schweden und Franck⸗
reich in einem Anſchlage / eine Alliantz wider

Oeſterreich zu machen .

Auch unvermuthet ſchlug ein ſtarckes Don⸗

ner⸗Wetter in den auff dem SchottenThor

ſtehenden Thurn ein / und ſprengte dadurch eine

Thonne Pulver in die Lufft / wovon gleichwohl
ſonſt niemand verletzt / als der Thurn mit einer

Aitzahl Muſqueten / Doppel - Hacken und der⸗

gleichen Kriegs - Inſtrumenten / ſo ſich darinnen

befanden / innwendig durch und durch einge⸗

aͤſchert ward . Im Julio ſchlug ein anderes

WVetter auch vor der Stad in derKoß⸗Aunie
ein / und ſteckte etliche Sachen in Brandt /
thaͤt aber keinem eintzigen Menſchen nicht den

geringſten Schaden .

Dargegen ſchlug der Scharffrichter von den⸗

jenigen beyden Ubelthaͤtern / welche juͤngſthin
den Grafen von Attimis / zwo Stunden von

Wien / erſchoſſen / dem einen mit dem Rade von

oben herab die Gliedmaſſen entzwey / und dem

andern den Kopff fuͤr die Fuͤſſe / ſteckte darnach

denſelbigen auff / und flochte die beyden Coͤrper
auff Raͤder.

Den 12 / 22 . Julii langten auch 1o . Compa⸗

gnien zu Fuß / 500 . Mann ſtarck / Chur⸗Coͤll⸗
niſche Auxiliar⸗Voͤlcker / unter dem Herꝛn
Obr . Roiſt / deßgleichen vonChur⸗Baͤyern
8. Fahnen / in 100 . Mann ſtarck unter dem

Herꝛn General⸗Wachtmeiſter Freyherꝛ von

Buch / beyderſeits gußerleſene und wohl auß⸗
ſtaffirte Soldaten / zu Waſſer an : Die wurden

in einer Inſul zwiſchen zween Aermen der Do⸗

nau / die Aue genannt / außgeſetzt / mit Weine /
Fleiſch und Brodt uͤberfluͤſſig verſehen / und von

der Röm . Kaͤyſerl. Maj ſelbſten beſichtiget / auch
die hohen Officirer biß auff die Obriſt - Wacht⸗
meiſtere mit guͤldenen Ketten und Gnaden —

Pfennigen / die Capitaͤneaber allein mit Gna⸗

den⸗Pfennigen beſchenckt / und ſo dann weiter

fort auff dem Waſſer nach Ungarn abgefuͤhret :
Wohin ſich nun auch die oberwehnte Kaͤyſerl.
Haupt⸗Officirer ſaͤmptlich verfuͤgten / welchen

dieChur⸗Maͤntziſche Fuß⸗Voͤlcker / bey1600 .

Mann ſtarck bald dahin nachfolgten . Hingegen
kam die bey dem Ali⸗Baſſageweſene Geſand⸗
ſchafft mit ſchlechter Verrichtung von dannen

zuruͤck / daß zwar der Groß⸗Tuͤrcke mit dem

Chriſtlichen Kaͤyſer den Frieden zu halten be⸗

gehrte / ſich aber auch dabenebenſt verſichert hal⸗
ten wolte / der Chriſtliche Kaͤyſer wuͤrdeſich des

Fuͤrſtenthums Siebenbuͤrgen und des Re⸗

meny Janos nicht annehmen / widrigen Falls

müſte der Groß⸗Türck ſeine Macht wider denje⸗

andern ihm gefaͤlligen Fuͤrſten einzuſetzen ) ver⸗

hindern wolte.
Der Geſandſchafft folgte gleich auffdem Fuſ⸗

ſe ein Tuͤrckiſcher Chiaus von Pfen nach / we⸗

Gegend Caniſcha / auffgebauten Veſtung gar

ſehr beſchwerte / und zugleich um deren Wieder —

einreiſſung / damit allem darauß entſtehendem
Unheyle vorgekommen werden moͤchte/ inſtaͤndig
anhielt / nebenſt dieſem auch die Entlaſſung etli⸗

cher Tuͤrcken ( welche den Herin D. Metzger
convoyiret hatten / und auff dem Wege von den

Ungariſchen Huſaren waren gefangen genom⸗
men worden ) begehrte .

Da entgegen nahm eben zu der Zeit der Herꝛ
Marckgraf de la Fuentes ( ſoetliche Jahre her als
ein Koͤnigl. Spaniſcher Geſandte bey dieſem
Kaͤyſerl. Hoff reſidiret / und nun in Extraordi —
nar⸗Geſandſchafft nach Franckreich zu gehen

Maj . die letzte Audientz und zugleich den Abſchied /
und ward mit einem Diamant⸗Ringe / auff
6000 . Reichst .werth/ allergnaͤdigſt beſchencket .

Comitat / und einer praͤchtigen Libereyvon ro⸗

braͤmet / bey der Roͤm Kaͤyſe
Audientz. So fand ſich auch der Herꝛ Reichs⸗

Hofe allhier wieder ein mit derjenigen Reſolu⸗
tion / welche droben unter den Teutſchen
Reichs⸗Sachen dieſes Jahrs angezogen

Leutenants und Grafens von Stahrenberg
todter Leichnam ward von den Siebenbuͤrgi⸗
ſchen Graͤntzen auch daher gebracht / wohin ſich
dargegen die Hiſtoriſche Feder von hinnen wen⸗

det / um zu beſehen /

Was in dem Fuͤrſtenthume
Siebenbuͤrgen / bey grauſamer Ty⸗
ranniſirung der Tuͤrcken und Tartarn / zwi⸗
ſchen den beyden Fuͤrſten und Herꝛen / Bart⸗

ſchal Akos und Kemeny Janos / wieauch
an einem und andern Orte in Ober⸗ und Nie⸗

der⸗Ungarn / zwiſchen den Chriſtlichen und

TuͤrckiſchenWaffen / dieſes 1661 . Jahr
uͤber / denckwuͤrdig vorgegangen .

fFJne Feuers⸗Brunſt laͤſt ſich zwar leicht⸗

2 lich anſteckenund in Brand bringen : Aber

nicht eben ſo geſchwind und leichtlich daͤm⸗

pfen und loͤſchen. Gleicher Geſtalt kan auch wol

in einem Lande ein Kriegs⸗Feuer angelegt / und

zur hellen Flamm gebracht werden : Aber daſſel —
bige wiederumzu tuͤſchen/ und die Leute in Fried
und Ruhezu ſetzen/ erfordert groſſe Muͤhe und

weiſen Verſtand . Alſo war das verderbliche

Ee Kriegs⸗

them Scharlach mit Gold und Silber reich ver⸗

erl . Maj die erſte

Vice⸗Kantzler von dem Chur⸗Maͤintziſchen

worden / und des Kaͤiſerl. Gen . Feldmarſchall⸗

325

nigen gebrauchen / der ihn in ſeinem Vornehmen
1661 .

( nemlich den Kemeno abzuſtraffen / und einen

Tuͤrckiſ⸗
Chiaus

cher ſich in der erlangten Audientz / bey dem Kaͤy⸗ klagt über

ſerl . Herꝛn Hoff⸗Kriegs⸗Raths Preſidenten / desSerin
wegen der vom Herꝛn Grafen Serini / in der neue Ve,

ſtung⸗

Der Spa⸗

niſche Ge⸗

ſandte
nimmt

Abſchied
en

Ordre bekommen hatte ) von der Roͤm Kaͤiſerl .

Anſeine ſtatt kam nachgehends der Herꝛ Marck⸗ Der neue
Graff von Manceras / und hatte mit groſſem ommt an .

Die

Kriegs⸗
Unruhe in

Sieben⸗

buͤrgen
waͤhret

noch.

— —



1661 .

Die

Staͤnde

nehmen
den Herꝛn
Kemeny
zum Fuͤr⸗
ſten an /
und

nen dem

Herrn
Bartſchai
ein gewiſ⸗
ſes Ein⸗

kommen .

326 , Beſchreibung Siebenbuͤrgiſcher
Kriegsfeuer ſchon im Jahr 1658. unter dem Fuͤr⸗

ſten George Ragotzi in dem Fuͤrſtenthum

mehr allbereits uͤber 2. Jahre lichterlohe gebren⸗
net / und nebenſt vielen tauſend unſchuldigen

Chriſten auch denFuͤrſtenſelbſten mit auffgezeh⸗
ret : Allein damit war es deßwegennoch nicht ge⸗

ſtillt / und der nachfolgende FuͤrſtBartſchai /
als den mehr das Gluͤck/ als ſeine Geſchicklig⸗
keit / in dieſen hohen Regiments⸗Stand erhoben
hatte / wuſte dem übel auch nicht zu ſteuren / ſon⸗
dern ein allgemeiner Landtag ſolte dieſes thun/
welcher in dem zuruͤckgelegten Jahre (wie droben

unter den Siebenbuͤrgiſchen Geſchichten /
auff der 49 . Seyte / zu vernehmen ) außgeſchrie⸗
ben wurde .

Hierauff nun kamen die dand⸗Staͤnde in dem

verwichenen 1660 Jahre / um Weihnachten /
in dem Saͤchſiſchen Marckte Regen zuſam̃en /
weil ſie auß dem Außſchreiben des Fuͤrſtens
Bartſchai erſahen / daßſie von ihm aller Ge⸗

horſams⸗Pflichtwaͤren erlaſſen worden . Hinge⸗
gen ſich fuͤr dem Heren KAemeny / mit dem die

Czaͤcker⸗ Sʒzepſer⸗Kesdier⸗ und Orba⸗

jer - Zaͤckler zuhielten / nicht wenig fuͤrchten
muſten / bevorauß / weil ſie des ůͤberauß wanckel⸗

hafftigen Gemuͤths des Fuͤrſtens Bartſchai
auch můde waren / und allzuwol ſahen / daß Sie⸗

benbürgen unter ſeinem Regimente keinen

beſtaͤndigenFrieden zu hoffen haͤtte. Hierzu kam

noch die Verzweifflung / daß ſie nemlich vonder
Ottomanniſchen Pforte keine Gnade zu

hoffen haͤtten / ind em ſie derſelbigen gleichwol
ein groſſes Stuͤck von der aufferlegten Summe

der 000οο . Reichsth . abgezahlet hatten / und

dennoch wegen des Überreſts weder einige Erlaſ⸗
ſung noch eintzige Verſicherung wegen der kuͤnff⸗

Verord -

tigen Aufflagen erhalten konten .

Derowegen gebrauchten die Herren Staͤnde

ſich der gegebenen Freyheit / verordneten dem

Fuͤrſten Bartſchal zu ſeinem Unterhalt ge⸗

wiſſe Güter / und nahmen dargegen den Herꝛn
Remeny zun Fuͤrſten an / welcher ſolches alſo⸗
bald den 2. Jan . ſeiner Gemahlin ſchrifftlich be⸗

richtete / des Innhalts : Daß / ob er wol je⸗
derzeit von GoOtt nichts mehr ge⸗

wuͤndſchthaͤtte / als daß er bey ihr in

Fried und Ruh ſeine Tage beſchlieſſen
und Gott dienen moͤchte : So haͤtte es

doch Gott anderſt gefallen / ſo daß ihm /
bey dem ſetzigen verwirreten und ge⸗
faͤhrlichen Zuſtande des Vaterlandes /
die Regirung deſſelbigen auffgetragen
worden Was nun dieſes / ſondeꝛlich bey
derjetzigen Zeit / fuͤr eine Laſt waͤre/
koͤnte auch ein wenig verſtaͤndiger
Menſch bey ſich leicht ermeſſen : Je⸗
doch weiles Gott alſo geſchickt / als
welcher alle Regirungẽ anordnete und
außtheilete / und ſolches Fürſtenthum
duuch einhellige Stimmen / auffihn ge⸗
fallen / als muͤſte er ſich ſolcher Goͤttli⸗

chen Verordnung billich unterwerffen .

Siebenbuͤrgen angegangen / und hatte nun⸗

Des Tuͤrcken Grimm waͤre zwar ſehr
groß / und ſie faſt von aller Welt ver⸗

laſſen / aber darum Gottes Hand doch

nicht verkuͤrtzt / und erfreueten ſie ſich
uͤber die nunmehrige groſſe Einhellig⸗

keit aller Staͤnde / als wodurch ein guů⸗
ter Außgang zu hoffen .

Aber dieſe Einhelligkeit ward bald zwey⸗ ja

vielſpaͤltig/ und durch des Bartſchai Wan⸗

ckelmuͤthigkeitwieder getrennet / wiewolAnfangs
alles lauter Beſtand zu ſeyn ſchiene . Dann we⸗ W

nig Tage nach vorgegangener Wahl / ließ der

neue Fuͤrſt Kemeny den abgedanckten Bart⸗
ſchai abermals nach Kegen auff ein Geſpraͤch
einladen / der dann auch zu allem ſich willfaͤhrig
erklaͤrte / und an ſeine Beſatzungen in den Ve⸗

ſtungen Deva und Fogaraſch / durch ſeinen
eigenen Bothen / jedoch auch nebenſt des neuen

Fuͤrſtens ſeinem / Brieffe ſchickte / daß ſie ſich die⸗

ſem neuerwehlten Fuͤrſtenergeben ſolten : Aber

wie man die Sache recht beleuchtete und es nach⸗

gehends offenbar ward / ließ er doch heimlich das

Widerſpiel darbey vermelden / ſo daß dieſe Muͤh
vergebens war . Er ſchrieb auch offentlich an den

Groß⸗Vezier und an den Baſſa zu Ofen /
wie auch an die Fuͤrſten in der Moldau und

Wallachey / die erzuvor um Huͤlffe angeruf⸗
fen hatte / daßſie alle Huͤlffs⸗Mittel weiter un⸗

terlaſſen / und den gemeldten FuͤrſtenKemeny /

als welcher dem Lande und der Ottomanni⸗

ſchenPforte beſſer / als er ſelber / anſtehen ]
wuͤrde / in ihre Gnad und Gunſt auffnehmen
wolten / und gleichwolſchrieb er auch ebener Ge—⸗

ſtalt heimlich an ſie / und ermahnte ſie zum Wi⸗

derſpiel .
Gleich damahls ward auch von eben dieſem

Landtage der Herꝛ Banfi Dines zu der Roͤm.

Kaͤtſerl . Mʒaj. nach Wien geſchickt / umſelbi⸗
ge um Huͤlff und Schutz zu erſuchen : Welcher
dann endlich / wiewol nach ziemlich langer Zeit/
uͤber Verhoffen / zuruͤckberichtete / daß der Roͤm.

Kaͤiſer dem Lande Huͤlffe verſprochen haͤtte/ je⸗
doch mit dieſem Beding / daß die Siebenbuͤrger
in Czekelyhid ( ins gemein Zaͤckelheid ge⸗

nannt ) und Koͤvar / wie auch in Ilja / alſobald
Kaͤiſerl. Beſatzung einnehmen ſolten / welches

die Staͤnde ohne Widerſprechen bewilligten/ ſo
daß alſobald Szeckelyhid und Koͤvar mit

Kaͤyſ. Voͤlckernbeſetz wurden / Ilja aber blieb

ferner ungefordert .
Nach dieſem ward die Sache immer ſcheinli⸗

cher/ daß der Bart ſchai etwas heimliches vor⸗
haͤtte: Darum begehrte der neue FuͤrſtKemeny /
daß/ weiln nach des Landes Artickeln keine Pri⸗
vat⸗Perſon einige Fiſcal - Veſtung innen ha⸗
ben koͤnte/ ſienaͤhme denn des Lands⸗Fuͤꝛſten Be⸗
ſatzung ein / ſo wie es derſelbige fuͤr gut befinden
moͤchte : Als ſolte er in dieVeſtung Goͤrgeny/
ſo ihm/ vermoͤge des juͤngſten Landtags⸗Schluſ⸗
ſes / auff ſein Lebtage zugeordnet worden / des

neuen Fuͤrſtens Beſatzung einnehmen . Wel⸗

chem Begehren dann der Bart ſchai auch Fol⸗
ge leiſtete / obauß Leichtſinnigteit des Gemuͤths /

oder

166⁰

Fuͤrſt
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kan ſeinen
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muth noch
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Furſt
Bartſchat

muß mit

den Sei⸗

nigen wei⸗

chen.

Veſtung
Deva
wird dem

Fuͤrſten

Tuͤrcken⸗Krieg . Denckwuͤrdiger Geſchichten. 327

oder auß Vertrauen auff ſeine gerechte Sache /
iſt unwiſſend .

So bald der Fuͤrſt Kemenß dieſes erhalten /
fieng er abermal an ſichzu beklagen / wie die Ve⸗
ſtung ſo gar enge waͤre / daß ſte ſo viel Volcks nit
wol beherbergen koͤnte/ darum ſolte Bartſchai
ſeine meiſten Fuß⸗Knechte / als welche ihm ohne

das in ſolchemPrivatſtande nichts nuͤtze/ ondern
vielmehr beſchwerlich waͤren / abdancken . Bart⸗

ſchai / der es ſchon zu weit hatte kom̃en / und eine

ſtarcke Beſatzung hineinziehen laſſen / konte nun

nit mehr widerſtehen / ſondern muſte dieſem Ra⸗

the / gleichſam als einem Befehl/ nachkom̃en . Er

hatte kaum ſeine Ungariſche und Teutſche Sol⸗

daten abgedanckt / ſo nahm ſie der F. Remeny
ſchon wieder in ſeine Dienſte. Die beyde Veſtun⸗
gen Deva und Fogaraſch / aber hatten ſich dẽ

neuen Fuͤrſtennoch nicht ergeben / ſondern unter⸗

deſſen ſchon zum andernmal bey der Ottomanni⸗

ſchen Pforte / fuͤr den allbereits abgeſetzten Fuͤr⸗
ſten Bartſchai / durch Schreiben um Huͤlffe

angehalten . Jedoch kam Deva wenige Tage
hernach dem Fuͤrſten Remeny garleicht in die

Haͤndeauff folgende Weiſe :
Es lagen zwoerley Beſatzungen / als eine Un⸗

gariſche und eine Teutſche an dieſem Orte : Nun

hatte die Ungariſche keinen vornehmen vomAdel/7

Bartſchat
auch guß

denHaͤn⸗
den geſpie·
let.

Fuͤrſt Ke⸗

meny laͤſt
etliche

Bart⸗
ſchalſche
Officirer
enthau⸗
plen .

wie ſonſt gebraͤuchlich/ ulhrem Commandanten /

ſondern nur etliche Officirer mittelmaͤſſiges
Standes / die alle einander gleich waren . Die

Teutſchen aber hatten einen Major / Thomas

Springer genannt / der ein ſehr behertzter und

abſonderlich beſtaͤndiger Mann war . Dieſer / als
er auß des Fuͤrſtens Bartſchai Schreiben ſa⸗
he / daß die Beſatzung ihrer Pflicht entbunden

ſeyn / und man die Veſtung dem neuen Fuͤrſten
einraͤumen ſolte / reſolvirte ſich/ weil er doch von

dem / welchem er und die Herꝛen Staͤnde gehul —
diget / nun loßgeſprochen waͤre/ die Veſtung den

Herꝛen Staͤnden wiederum zu uͤbergeben: Hin⸗
gegen wolten die Ungarn / welche Fuͤrſt Bart⸗

ſchail ( wie etliche nachgehends außſagten )heim⸗
lich folte anderſt berichtet haben/ ihm ſolche / auch
da er ſchon das Fuͤrſtenthum abgetretten / vorbe⸗

halten haben / und war dieſes gewiß / daß ſie den

Tuͤrcken um Huͤlff zugeſchrieben hatten . Dieweil
ſie nun in der Veſtung ſolcher maſſen mit einan⸗

der ſich zweyten / wurden die Ungariſche Offictrer
Raths / den Major Springer mit ſeinen Of⸗
ficirern gefaͤnglich anzunehmeu : Er aber roch den

Braten von ferne / kam ſeinen Faͤngern zuvor /
und nahm ſie ſelbſten gefaugen / womit er denn

die Veſtung in ſeine Gewalt brachte / und dem

Lande wieder uͤberlieferte.

Fuͤrſt Kemeny hoͤrte dieſes mit Freuden an /

und weil er auß den auffgefangenen Briefen ſo
viel erſahe / daß eben die / welche der Maj. Sprin⸗
ger gefangen hielt / die Tuͤrcken um Huͤlffe er⸗

ſucht haͤtten / ließer ſelbige ( worunter auch ein

Refotmirter Ungartſcher Geiſtlicher / Andreas

Kallai genannt / die anderen aber / als : Ja⸗
noſi Janos / Rafai Tamas und Fodor

not fuͤhren/ und darinnen einsmals fruͤh Mor⸗

gens / vor der Sonnen Auffgang / mit weniger
Leute wiffen / und ohne Verhoͤr/ enthaupten .

Aber die Veſtung Fogaraſch / worinnen deꝛ

Andreas Bartſchai / des Fuͤrſtens Bart⸗

ſchai Bꝛude / Commandant waꝛ/hielt ſich ſchon
enger zuſammen / und erlidte die Kemenyſche
Blocquade mit aller Gedult . Fuͤrſt Remeny
hielt deßwegen nochmals bey dem Bartſchai
an / daß er doch einen gewiſſen Bothen zu ſeinem
Bruder ſchicken / und denſelben zur Auffgab ver⸗

mahnen laſſen wolte / welcher dann alſobald gar

ſeinen Hoffprediger Czengeri Iſtuan dahin
abfertigte / und durch denſelben dem Bruder alles

Ernſtes befahl / die Auffgabekeines Wegeslaͤn⸗

ger auffzuſchteben . Der Bartſchaiꝛlndreas
gehorchte / und als er zuvor von dem Fuͤrſten Ke⸗
menh überauß ſtarcke Verſicherung und Ver⸗

eydigung / ſeiner eigenen Perſonhalben / ſchrifft⸗
lich empfangen hatte / uͤbergaber die Veſtung /
und zog zu ſeinem Bruder auff Goͤrgenh.

Wenige Tage hernach ließ Fuͤrſt Kemeny
dieſe beyde Bruůͤder zu ſich auff eine Jagt einla⸗

den / worzu ſie ſelbſten das Wild ſeyn muſten :
Dann ſie wurden beyde gefangen / und der An⸗
dreas wiederum auff Fo garaſch gefuͤhrt/ da⸗

ſelbſt jaͤmmerlich zerfoltert / und endlich gar auff⸗
gehenckt : Fuͤrſt Bart ſchai aber ward auff
Goͤrgeny wieder zuruͤck gebracht / und allda

von ſeiner Gemahlin abgeſondert im Arreſt be⸗

halten . Deßgleichen muſte auch der Budai
Sigmund in denKercker kriechen / weil eꝛůber⸗

zeuget ward / daß er auſſerhalb des Landes etwas

geſchrieben / ſo ihm nicht gebuͤhret haͤtte.
Dieſes alles / was bißher in Siebenbůꝛgen

vorgegangen / wie nemlich Kemeny drein kom⸗

men / daſelbſt zum Fuͤrſten erwehlt worden / Fuͤrſt
Bartſſchai das Fuͤrſtenthum abgetretten und

verarreſtiret waͤre / wuſten die Tuͤrcken gar wol /
und die Ottomanniſche Pforte kriegte auch

geſchwinde Nachricht hievon / weßwegen eylends
2. Bothſchaffter / und zwar deꝛ eine noch bey waͤh⸗
rendem Landtage zu Kegen / und der andere zu

Rad not zum neuen Fuͤrſten kamen / welche

Briefe mit gelinden und ſcharffen Draͤuworten

mit ſich brachten : Unter andeꝛn ſchꝛiebder Groß⸗
Vezier / daß ſein Großmaͤchtigſter Kaͤiſerver⸗
nommen / daß er ( Remeny )von ihrer Chriſten⸗
heit in Siebenbürgen zu einem Haupte er⸗

wehlet worden . Dieweiln er nun ſeines Groß⸗
maͤchtigſten KaͤyſersMacht und Gewalt ſchon
erfahren / auch wol wuͤſte/ daß / gleichwie derſel⸗

ige ſeine ihm getreue Vaſallen in allen Gnaden

beſtens beſchuͤtzte/ er auch alſo hingegen die Re⸗

bellen und Widerſpaͤnſtige mit ſeiner Macht zu

ſtraffen / zu vertilgen und zuverfolgen pflegte / er

( Kemeny ) aber in ſeinem demuͤthigen Schrei⸗
ben ſeinen Großmaͤchtigſten Kaͤyſer berichten

laſſen / daß erin Stebenbůrgen kommen / nit

um ſich der maͤchtigen Pforte zů widerſetzen / ſon⸗
dern derſelben ihrem Schutz und Gewalt zu un⸗

tergeben : So waͤre ſolches auch das beſte Mittel

Janos / weltliche waren ) in das Schloß Kad⸗zu des Landes Auffnehmen / Ruh und Wolſtand/
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und daſſelbige ſolte er nit allein in Schriften / ſon⸗
dern auch im Wercke ſelbſten erzeigen / und mit
eheſtem ſein Hertz un Gemuͤth offenbaren. Wuͤr⸗
de nun das Werck mit den Worten uͤbereinſtim⸗
men / ſo wuͤrde es ihm auch wolgehen / welches er
durch eine Geſandſchafft an die Großmaͤchtige
Pforte mit Überſchickung der Summe Geldes

der 1000οο Reichsth fuͤr die Huldigung erwei⸗

ſenkoͤnte. Hierbeneben warnete der Groß - ⸗Ve⸗
zier auch den Fuͤrſten / daß er ja keine Falſchheit
gebrauchen / oder ſich mit eiuigem andern Poten⸗
taten wider das Tuͤrckiſche Reich verbinden / ſon⸗
dern ihm nur die groſſe Macht und Gewaltdes

unuͤberwindlichen Tuͤrckiſchen Kaͤiſerseinbilden

ſolte / und wie es in ſeinem Lande zugehen wuͤr⸗

de / wann derſelbe auff ein neues mit ſeiner Macht
und den Tartariſchen Hordenauffziehen / und

in Siebenbürgen kommen ſolte .
Dieſem Schreiben fuͤgte derAli⸗Baſſa / als

dem es Anfangs zugeſchickt ward / noch für ſich
ſelbſten etliche wenige Zeilen bey / des Innhalts /
weil er ſolches von ſeinem Groß⸗Vezier bekom⸗

men / haͤtte er ſolches ohn Auffenthalt ihmuͤber⸗
ſchicken wollen / damit er ſelbigem unverzuͤglich
nachleben koͤnte/ wenn er anderſt voͤlliger Fuͤrſtin
Sibenbuͤrgen verbleibenwolte / die Antwortdar⸗
auff koͤnte er nach Griechiſch⸗Weiſſenburg
zuruͤck ſchicken . Die Geſandten ſchlugen dem

F. Kemeny auch dieſes vor / daß er ſeiner Soͤh⸗
ne einen nach Conſtantinopel zum Geyĩel ſchi⸗
cken/ und er ſelber auff[ Temes war ziehen/ und
daſelbſt vom Ali⸗Baſſa die Confirmation und

andere Ceremonien empfangen ſolte . Der Fuͤrſt
aber antwortete : wofern ihn die Gttomanniſ .
Pforte verſichern wuͤrde / daß die auffgelegte
Geld⸗Summ geringert / und die Steigerung des

jaͤhrlichen Tributs unterlaſſen werden ſolte / ſo
wolte er ſelber ſich zu Temes war einſtellen / von
dem Sohne aber ſchwieger ſtill / und nachdem er

die Geſandten / ſo ihm der GHttomanniſchen
Pforten Gunſt mit vielen Worten verſprochen /
mit ſtattlichen Geſchencken / und zwareinen al⸗

lein mit 1000 . Ducaten eines Schlags verehret
hatte / ließ er ſie von ſich/ da indeſſen die Tuͤrcken
ſich an den Graͤntzen uͤberall zum Kriege gefaſt
machten .

Sonderlich griff der Baſſa zu Wardein

( dem zuvor mit dem Ali . Haſſa getroffenen
Accord zuwider ) tapfer um ſich / und nahm die

bißher noch zu Siebenbuͤrgen gehoͤrige Schloͤſſer
um Wardein herum vollends unter das Tuͤr⸗

ckiſche Joch / zumahlen die Beſatzung in dem

Schloſſe Papmezoẽͤ / ſo auß lauter Wallachen
beſtund / ſelber die Tuͤrckenzu ſich kommen hieß/
und zu Solyomko der Reformirte Ungariſche /
aber ungeiſtliche / Geiſtliche auch ſelber die Tuͤr—

cken ins Schloß einfuͤhrte: Czent Job aber

war demeinfaͤltigen Baurenvolck anvertrauet /
und weil die anderen Bauren um Wardein

herumden Herꝛn Kemeny / wegen der ſchwerẽ
Schatzungen fuͤr keinen Fuͤrſten erkennen wol⸗

ten / ſondern vielmehr ſich/ auff die von den Tuͤr⸗
cken verſprochene Freyheit / des Gehorſams ge⸗

gen ihre Edelleute gaͤntzlich entſchlugen / jg gar

dieſelbige auffhiengen und den Tuͤrcken verkauf⸗
ten / auch die Kemenyſche anfielen / nieder⸗

machten und auffhenckten / wo ſie deren habhafft
werden konten / und endlich / da ſie von den Tuͤr⸗

cken mit Volck und Geſchuͤtzverſtaͤrcket wurden /
gar zu Felde zogen / und ſich vor die veſtenOer⸗

ter legten : So ward auch dieſer veſte Ort den

Tuͤrcken uͤbergeben/ welchen der Baſſa zu Waꝛ⸗

dein alſobald mit 200 . Janitſcharen / unter

dem Haſon⸗Aga beſatzte .
Solchem naͤch ſchickte beſagter Baſſa auch an

die benachbarten Spanſchafften athmar und

Bihor /trotzige Patenten auß / daßſie ihm hul⸗

digen ſolten / ſo wolte er ſie ein Jahr frey ſitzen laſ⸗
ſen / und hernach jaͤhrlich nicht mehr / als einen

Ducaten / und den gewoͤhnlichen Zehnden / von

ihnen nehmen / widrigen Falls aber ſie mit Feuer
und Schwerd verderben. Deßgleichen vermahn⸗
te auch der Haſon⸗Aga die Einwohner um

Sʒent Job herum / durch gewiſſe Verſiche —
rungs⸗Briefe und beſchworene Patente / zur

Huldigung und zum Gehorſam / mit der auß⸗
druͤcklichen Bedrohung /daß / wo ſie ſich laͤnger
widerſpaͤnſtigbezeigen wuͤrden / ſie in kurtzer Zett

alle mit einander verheeret und verzehret werden

ſolten . Auff Zat hmar doͤrfften ſie ſich nicht ver⸗

laſſen / denn in etlichen Tagen ſolte der Ort zum

Steinhauffen gemacht werden .

Der Veſtung Szeckelt eid / ſo nur 4 . Mei⸗

len von Wardein ligt / war auch ſchon dergleichen
Bruͤhe beſtellt / wenn nicht der Albrecht Sor⸗

belo / als ein Mann von ſonderbarer Tapferkeit /

durch ſeine vorſichtige Anſtalt / mit wenigen die

Bauren abgetrieben haͤtte / welches Schloß er

auchnachgehends ſo maͤnnlich vertheidigte / biß
die Kaͤiſerl. eine Beſatzung hinein legten .

Beyſolchem Verlauffe ſchrieb der Fuͤrſt Ke⸗

meny / in dem Monat Februario / abermahl einẽ

allgemeinen Landtag in die Saͤchſiſche Stadt

Biſtritz oder Noͤſen / auß / auff welchem er

den verſammleten Staͤnden/ vermittelſt der auff⸗
gefangenen Schreiben des Bartſchai / und

auff gewiſſenhaffte Außſageihreretlicher / vorleg⸗
te / daß der Bart ſchai den mit ihm und den

Staͤnden juͤngſthin beſchloſſenen Pacten zuwi⸗
der gehandelt / und ſich abermahls allenthalben
neue Unruh zu erwecken / unterſtanden / auch das

groſſe Geld / ſo / dieOttomanniſche Pforte
zu begnuͤgen/ im Lande von Reichen und Armen
mit groſſer Gewalt erpreſt worden / unnuͤtzlich
verpraſt haͤtte. 8

Auff dieſe Klage nun ward beſchloſſen / daß
man den Bartſſchai in ſtarcker Wachthalten
ſolte/ damit er ja nicht in frembde Laͤnder ſchrei⸗
ben koͤnte: Was das Geld anlangte / als anwel⸗

ches die Haͤndezu legen / ihm keines Weges ge⸗
bührethaͤtte / indemer ja das gewoͤhnlicheFuͤrſtl .
Einkommen ohne das gehabt / ſolte Rechenſchaft
von ihm gefordert werden / und indeſſen dem

FuͤrſtenKemeny frey ſtehen / des Bart ſchai

eigenthuͤmliche Guͤter dafuͤranzugreiffen : Wuͤr⸗
de aber ſeinetwegen einiges Ungluͤck auffs Land
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kommen/ ſo ſolte ̃ Remeny Macht haben/ mit

deſſelbigen ſeiner Perſon / nach ſeinen von ihm

ſelbſten gemachten Pacten / zu verfahren .
Nun wuſte der F Kemenyh auch dieſes gar

wol / daß man ihm uͤbel nachredte um deßwillen /
daß er den And . Bart ſchai / wider den gegebe⸗
nen ſchrifftlichen Verſicherungs⸗Eyd / auffhen⸗
cken laſſen / darum rechtfertigte er ſich deßwegen

allhie vor den Staͤnden / und zeigte deſſen Urſach
an / daß nemlich der And . Bartſchai mitihm
zugleich in dem unglůcklichen Feldzuge des Fuͤr⸗
ſtens Kagotzi in Polen von den Crimmi⸗

ſchen Tartarn gefangen / und an einen Ort ge⸗

ſetzt/ edoch nachgehends auff ſeine ( des Keme⸗

ny )Buͤrgſchafft loß gelaſſen worden / nachdem

er ſich mit einem Ehde bey der H. Dreyfaltigkeit

verſchworen gehabt / daß er ohne ſeinen / des Ke⸗

meny / Wiſſen und Willen nit durchgehenwol⸗

te : Er haͤtte aber ſolchen theuren Eyd gebrochen/
ſich unfichtbar gemacht / und ihn / als ſeinen Buͤr⸗

gen/ in Stiche gelaſſen / und dadurch in deſto haͤr⸗
tere Gefaͤngnuͤß gebracht . Deßwegen nun haͤtte

er jetzt ihn / bey ſolcher Gelegenheit / von wegen

des Meineyds / geſtraft / wiewol er ſolches zu thun
von ſich ſelbſten / ohne eintzige Rechtsfůhrung / be⸗
fugt geweſen . VWas ſonſten mehr anff dieſem

Landtage abgehandelt und geſchloſſẽ ward / gieng
vornehmlich dahin / daß / weil man doch ſaͤhe/ daß
alle Gnade bey der Ottomanniſchen Pforte auß⸗

gehofft waͤre/ man die groſſeSum̃e Gelds/ welche
man/ ſie zu beguͤtigẽ/ geſamlet haͤtte/ wider dieſelbe
anwenden/ und Soldaten dafuͤr werben ſolte .

Solcher Geſtalt wurden des Landes Geſchaͤfte
täͤglich groͤſſer/ und der Zuſtand in Siebenbur⸗

gen ward immer ſchlimmer / ſo daß der F. Re⸗

meny im Junio noch einen Landtag / und zwaꝛ in

der Stadt Medwiſch / anſtelte / aufwelchem er

den Staͤnden offentlich vorlegte / daß F. Bart⸗

ſchai ſeinen Contractvielfaͤltig gebrochen / und

bald / nach Abtrettung des Fuͤrſtenthums/ viel un⸗

ruhige Practicken geſpielt haͤtte/ und zu deſto ſtaͤr⸗
ckerer Bekraͤfftigung deſſen/ wieß er den ſchriftli⸗
chen Contraet auff / worinnen Bart ſchai ſich

verſchrieben hatte / daß / wenn er ſolche Conditio⸗

nen brechen wuͤrde / F. RKemeny Macht haben

ſolte/ mitihm / ohn einiges gerichtliches Erkaͤnt⸗

nuͤß und Mittel / nach Belieben zu verfahren
Hierauf nun ward dem F. Kemeny zugelaſſen /
alles mit dem Bartſchai vorzunehmen / wie

es der Innhalt des Contracts und ſeiner darin⸗

nen gethanen Verheiſſung mit ſich braͤchte.
Weildann F Kemeny ſich numehr auf dem

Fuͤrſten⸗Stuhle veſt gnug zu ſitzen dauchte / und

wol wuſte / wie ſtarck dieTuͤrcken ſich zu Felde ruͤ⸗

ſteten/ ſo ließ er ſolches der R . K. Maj . durch ge⸗

ſchtwindeCurrirer zu wiſſen thun / und das noch

mehr/ als die Tuͤrcken bereits im Anzuge auf Si⸗

benbuͤrgen begriffen waren . Aber wie die Ant⸗

wort laulete / ſo ward ſolches alles an dem Kaͤyſ.
Hofe nit geglaubet / ſondern nur dieſes zurůck ge⸗

ſchrieben : Daß die R. Kaͤiſ . Maj . ſich ge⸗
en den Groß⸗Türcken offentlich er⸗

laͤrt haͤtte/ daß ſie mit ihm den Frieden
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nit loͤnger halten wolte / wofern er Sie⸗

benbürgen nit wuͤrde mit Frieden laſſẽ :
Derhalben waͤren ſie des gewiſſen Da⸗

fuͤrhaltens / daß der Tuͤrck/ auß Furcht /
wegen dieſer Erklaͤrung / nichts anfan⸗
gen wuͤrde / ob er ſchon drohete .

Aber die Tuͤrcken lieſſen ſich keine bloſſe Wort

ſchroͤcken / ſondern den Kaͤiſ .Hoff ſo lang in der

Meynung / ũiß ſie ſich gnugſam geſtaͤrckt/ und die

Waſſer allgemach verlauffen hatten : Denn we⸗

gen der hochauffgeſchwollenen Ströhme und ab⸗

geworffenen Brücken / konten ſie den gantzen
Monat Mapy nichts ſonderliches vornehmen /
darum blieb das Haupt⸗Lager unter dem Ali⸗

und Szeidi⸗Baſſen / ſo ſich aufzooοοann
belieff / und noch etliche 1000 . Tartarn eꝛwartete /
zwiſchen Temes war und Wardein / noch in
etwas ſtill liegen / in welcher Zeit der Szeidi⸗
Baſſa ſeinen Kopff verlohr : Denn weil erdem

Ali Baſſa nicht allerdings gehorſamen wolte /
ließ dieſer ihm das Haupt abſchlagen / und nach

Conſt ant inopel ſchicken/ an deſſen Stelle die

Pforte allbereits den Iſmael⸗Baſſa verord⸗

net hatte / welcher noch mehr Volck zur Haupt⸗
Armee brachte / und ſich des TuͤrckiſchenKaͤiſers
Generaliſſimum diſſeits des Meers nennte .

Da nun die Waſſer wieder gefallen / undWe⸗

ge und Stegt reyßbar worden waren / brach der

Iſmael⸗Baſſa / im Junio / mit einem Theile
der Armee durch den beruͤhmten Paß / vor dieſem
das Eiſerne⸗Thor genant / in Siebenbür⸗

gen ein / dem der Ali⸗Baſſa mit der rechten

Armee auff dem Fuſſe nachfolgte . Vor ſich her
ließ der Iſmael⸗Baſſa offentliche Briefe an

die Siebenbuͤrgiſche Staͤnde ablauffen / in wel⸗

chen er ſie beweglich ermahnte / die begange⸗
nen Fehler in Zeiten ʒu bekennen / und

bey der Pforte Gnade zu ſuchen / mit

dem Verſprechen / daß ſie ſolche finden /
und man aller bißherigen Widerſpaͤn⸗
ſtigkeit / auch was ſonſten vorgegan⸗

gen / keines Weges gedencken / noch ſie
deſſen entgelten laſſen wuͤrde : Widrigen
Falls aber ſtellte er ihnen ſo groſſe Bedrohungen
vor / als ſie immer ſeyn konten / die er denn auch
erbaͤrmlich wahr machte / indem er bey ſeinem
Einbruche mit Feuer und Schwerd aufs ſchroͤck⸗
lichſte tyranniſirte .

Fuͤrſt Kemeny ließ ſolchen feindlichen Anzug
der beyden Baſſen dem Roͤm. Kaͤiſer eylends zu

wiſſen thun / worauff derſelbige den Gener Feld⸗
maꝛſchall / Gꝛ. von Montecuculi ,mit einer Aꝛmee
an die SibenbuͤrgiſcheGraͤntze ſchickte / das Land

zu entſetzen / wie beſſer drunten zu vernehmen .

Der F. Kemeinh machte ihm hieruͤber die Ge⸗

dancken / als ob die Tuͤrcken moͤchten kom̃en ſeyn/
ihren Bart ſchai auß dem Arreſt zu entledigen /
darum ſchoͤpffteer die Hoffnung / wenn nuꝛ dieſer
todt waͤre/ wuͤrde er fuͤr ſeine Perſon deſto leichter
bey der Ottomanniſchen Pforte außzuſoͤhnen
ſeyn . Auß der Urſache ſchickte er ſeinen Ober⸗
Æ 7
Truchſes / Koͤvar Ferentz / einen Zeckler/ und
einen Ungariſchen Hauptmann / Varadi Jo⸗
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330 Beſchreibung Sibenbürgiſche,
nas / ſammt etlichen Reitern hin / welche den ſparen : Deßwegengab er einen Theil davon /

Fuͤrſten Bart ſchai auß der Veſtungorge⸗ nemlich die Zaͤckler/ einem ſeiner Raͤthe / dem

no herauß fuͤhrten mit dem Vorwand / daß ſie Herꝛn Petki Iſtuan / ſo der Czycker⸗Zeck⸗
ihn auff Koͤvarbringen ſolten : Aber unterwe⸗ ler Obriſter war/ und befahl ihm / er ſolte auff
ges machten ſie den ungluͤckſeeligen Fuͤrſten nie⸗ Hermannſtadt zu / und von dannen auff Fo⸗

der / uͤber deſſen todten Coͤrper ſich noch die Bau⸗ garaſch hinziehen / um dadurch dem Feinde
ren in dem Dorffe Repa erbarmten / undihm et⸗ ſeinen Marſch unbekandt zu machen / darbey
licheSchauffeln Erde zum Begraͤbnuͤß goͤñten . aberſich mit allem Fleiſſe einiges Schlagens ent⸗

Eindergleichen Ende nahm auch der Budai halten/ und das Volck auff künfftigen Nothfall
Sigmund , deſſen droben gedacht worden. ſparen . Er ſelber aber gieng mit der uͤbrigen Ar⸗

Hierzwiſchen folgte der Ali⸗Baſſa mit ei⸗ meee/ nemlich mit dem gantzen Siebenbuͤrgiſchen
nem uͤberauß ſtarcken Kriegsheere dem neuen Adel / und den meiſten Sold - und Spanſchafts⸗
Iſmael Saſſa nach/ ſchlug ſein zager in dem Boͤlckern auff Egerbegy zu / und von dannen

Gebiethe Hazockauff / und erwartete daſelbſt auff Boncida an dem Fluß Samos ( oder
mehrer Tartarn. Dieſe / ſo von den Bucza⸗ Sʒomos da erſein Lagerauffſchlug / und al⸗
ker Tartarn waren / ließ er hernach außſtreiffen / lenthalben / Kriegs - Gebrauche nach/ ſeine Nach⸗
ob ſie vielleicht den FuͤrſtenKemenhmit den Guardie ließ .
Seinigen aufffangen koͤnnten : Er ſelber aber Indem er allhie ſtille lag / kam der Freyherꝛ

folgte mit der ſchweren Armee nach / und verheer⸗Banfi Dines von der Roͤm Kaͤyſerl. Maj .
te und verbrannte auch alles / wo er nur hinkom⸗ wiederzurück / mitbringend ſowol eine ſchrifft⸗
men konte . Alſo zog er auffWeiſſenburg zu / als muͤndliche Kaͤiſerl. Reſolution / die er vor

und unterweges ſatzte er die zwey Saͤchſiſche dem Land⸗Adel auff dieſe Weiſe erzehlte : Die

StaͤdtleinBroß und Muͤllenbach / auß Boͤm . Kaͤiſerl . Maſ . hat auß ihrem voͤ⸗
welchen die Einwohner ſich ſchon weg gefluͤchtet terlichẽ / und bey der Chriſtenheit welt⸗

hatten / in Brand . Von hterauß ſchickt er zum Fuͤndigem Eiffer / den Bedrangten zu
andernmahle ( dann zuvor / ehe er ins Land kam / helffen / ſich bewegen laſſen / und nimpt
that ers auch) Schreibenan die Staͤnde/ desIn⸗ Siebenbürgen / mit Vergeſſung deſſen /
halts : Sie ſolten den Remeny ab⸗ und was fuͤr Ubel vor dieſemetliche Siben⸗
einen neuen von ihnen ſelbſten erwehl⸗ bůrgiſche Fürſten wider dero Kaͤiſerl .
ten Fuͤrſten einſerzen / ſo wolte er ihnin Sauß geſtifftet / in ihren gnaͤdigen
ſeines Raͤiſers Namen / beſtaͤttigen / Schutz und Schirm / und verſpricht al⸗
und von allem Brennen und Plůndern lergnaͤdigſt / daſſelbe / vermittelſt des

auffhoͤren . Aber dieſer Brieffward von demEntſatzes ⸗ der bald nachfolgenwird /
Fuͤrſten Kemenh auffgefangen / und kam nit in ſeinen vorigen Stand zu ſetzen .
an diejenigen / an welche er geſchrieben war . Dieſe Poſt erweckte bey allen ſolche Freude /

Fuͤrſt Kemeny lag zu der Zeit mit den Sei⸗ daß ob ſchon gantz Siebenbůrgen von des

nigen zwiſchen den zwoen Ungariſchen Staͤdten Ali⸗Baſſa Sengen und Brennennoch rauch⸗
Enyed und Torrenberg / bey einem Dorffe / te / ihnen dannoch die vor Augen ſchwebende
Decdʒe genannt / und weil er ſahe / daß der Ali⸗Huͤlffe / und derdahero eingebildete Wolſtand
Baſſa mit gantzer Macht auff ihn loß gienge / allen Schmertzen lindete . Nichts deſto weniger
und dahero befahrte / ſelbiger möͤchte die Veſtung merckten die / welche der Sachen etwas ſcharffer
Neuſchloß / ſo damahls ſchlecht beſetzt war / nachdachten/ auchdieſesdarbey gar wol / weil in
indem er gleich darauff zuziehen muſte / angreif⸗ der Kaͤiſ. Reſolutionnichts gemeldet wůͤrde/ auff
fen und einbekommen / erſuchte er den Kaͤiſerl. was fuͤr Bedinge Siebenbuͤrgen und deſſen
Commandanten in der VeſtungKoͤvar / den Staͤnde der Kron Ungarn unterthan ſehn / und
Grafen Hector Brazen daß dieſe Ve⸗ wie ihre Privilegien erhalten werdenſolten / daß
ſtung Koͤvar / als welche von wegen ihrer Ab⸗ ſolches alles ( wenndieKaͤiſerliche den Sieg er⸗
gelegenheit fuͤr dieſes Mahl wol wurde ſicher halten ſolten ) ihrem Gutachten wuͤrde muͤſſen
ſeyn / unter dem Commando eines ſeiner Offi⸗ anheim geſtelt ſeyn : Allein die gegenwertige Roth
cirer mit einem Theil der Beſatzung / laſſen / und und Gefahrließ nicht viel Diſputirens machen.
mit den meiſten Voͤlckern in dieſe mehr eintra - ⸗ Fuͤrſt Kemeny gieng hierauff auß Furcht fuͤr
gende Veſtung Neuſchloß ſich begeben wolte / den nachhauenden Tartarn immer weiterzuruͤck
als worinnen er ſeine Tapfferkeit beſſer ſehen la / biß in ungarn hinein : Zog uͤber das Gebuͤrge
ſen / und der Chriſtenheit mehr dienen koͤnnte : ]Emberfs / und lagerte ſich bey dem Dorffe G⸗
Welcher dannauch darein verwilligte . lahapos / unter das Gebuͤrge / welches die dand⸗

Der Ali⸗Baſſa aber ließ nur die Bucza⸗ ſchaftAlt⸗Moͤreſch und Sibenbuͤrgen von

ker / Tartarn vor ſich her ſtreiffen / welche biß ge⸗ einander ſcheidet / mit dem Vorſatz/ den Soñtag
gen Wintz / ſo von Weiſſenburg nur eine / uͤber allda außzuruhen . Aber eben denſelbigen
und vondes Fuͤrſtens Kemeny Feldlagerdrey [ Sonntag kam des Morgens um 2. Uhr Kund⸗
Meilen abgelegen war/ gelangten . Derſelbige ſchaft ein/ daß die Tartarn nicht mehr weit von

getraute ihm / ehe ſein verhoffter Entſatz ankom⸗ dannen waͤren/ welches ſich auch alſo verhielt : Al⸗
men waͤre/ mit einem ſo maͤchtigen Feinde nicht lein im Nachſetzen hatten ſie in dem Gebuͤrge
zu ſchlagen / ſondern ſuchte nur ſein Volck zu Emberfso deß Fuͤrſten Spurverlohren :Den⸗
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ſelbigen lieſſen ſie auf der rechten Seyte liegen/ uñ
kamen gerad bey Ungariſch⸗Neuſtadt her⸗
auß/ allwo ſie eine Wittwe / vornehmenAdelichen

Geſchlechts / mit vieltauſend Bauren auffingen .
Von dar eilten dieſe Menſchenjaͤgerl weiter fort/
und uͤberraſchtenauf dem platten Lande die Un⸗

gariſche Baurẽ in jhren eigenen Haͤuſern Mon⸗
tags und Dienſtags aber zogen ſie Zathmar
vorbey / und bey dem Dorffe Domahida ver⸗

ſalnmleten ſie die auf ſolchem Streiffe erhaſchte
Chriſten zu Hauffe / deren viel tauſend gezehlet
wurden . Der Ali⸗Baſſa ruͤckte mit der gantzen
Macht indeſſen gemaͤchlich nach / und ließ das

Neuſchloß unangefochten liegen .
Wie aber die Remenyſche Voͤlcker auß

obiger Kundſchafft vernahmen / daß die Tartarn

jhnen ſo nahe waͤren / erſchracken ſie dermaſſen /
daß die Soldvoͤlcker / ſo meiſtentheils von Ju⸗
gend auf nur auf den Straſſen die unbewehrten
Bauren zu pluͤndern gelernet / faſt alle in groſſer
Eyle / ob ſie ſchon niemand jagte / ſie auch niemã⸗

den ſahen / in die Spanſchafft Maramoroſch
( ſonſt Alt⸗Moͤreſch genannt ) hinwegflohen /
worinnen ſie endlich / da ſie ſahen / daß kein Meſch
jhnen begehrte nachzuſetzen / ſtille hielten / wohin
jhnen der Siebenbürgiſche Adel allgemach nach⸗

folgte / daſelbſten ſie den Wald hinter ſich verhie⸗
ben/ und ſich denſelben Tag unterhalb dem Ge⸗

buͤrge lagertẽ : Deß andern Tages war das Lager
bey Sziget / den dritten bey Tecdʒo /ͤ biß ſie den

vierdtẽ Tag die Wieſen bey dem Schloſſe Huſt /
da Siebenbürgen ein Ende hat / erreichten /
und allda im Felde liegen blieben / dahingegen die

Tartarn / dieſe Tage uͤber / in dẽ Koͤnigr . Ungarn /

ſich weidlich herum tummelten / und ſo weit ſie in

die Laͤnge und in die Quer reichen konten / alles

mit Feuer und Schwerdt verwuͤſteten.
Indem Kemeny mit den Seinigen bey duſt

ſtille lag / kam eine geſchwindePoſt von demKay⸗
ſerl . Gen . Majorn und Com̃andanten in Jath⸗
mar / Hn. Heiſter / ins Lager / durch welche der

H. Gen. Major den Fuͤrſten erſuchen lieſſe / daß er

eylfertigſt zu jhm kommen / und mit jhm auf Do⸗

mahida / wider die Tartarn / ziehen wollte / um

ſo viele tauſend Chriſten auß der BarbarẽHaͤn⸗
den und Banden zu erloͤſen . Als aber der Fuͤrſt
bey der Nacht auf Jathmar zueylte / und nur

noch 2. Meilen davon war / bekam er von dem

Herrn Commandanten ein juͤngeres Schreiben
mit Bericht / daß die Tartarn mitjhrer Menge
Gefangener ſchon fortgezogen waͤren/ weßwegen
dieſer Anſchlag zuruͤcke gieng .

Fuͤrſt Kemeny legte hierauf ſeine Armee bey
Sas war an der Theyſſe / und er ſelber mach⸗

te ſich mit Wenigen in 5athmar / ſeine Ge⸗

mahlin / welche auß Furcht fuͤr den Tartarn von

Koͤvar auf Aranhas⸗Medyes und von

dannen auf Zathmar geflohen war / von dar an

einen ſichern Ort zu fuͤhren/ die er auch deß an⸗

dern Tages / nachdem jhm der Herr Comman⸗

dant 100. Teutſche Muſquetirer zugab/ mit ſich
herauß nahm .

Unter Weges ſchickte er etliche kleine Troup⸗
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pen von ſeinen Reitern auß / welche Kundſchafft
einholen ſollten / was doch des Feindes Vorha⸗
hen ſeyn moͤchte/ weil man nichts gewiſſes davon

hatte . Dieſe nun brachten die Nachricht ein / wie

ſie viel tauſent Tartarn geſehen haͤtten / und daß
der Aliů⸗Baſſa mit ſeiner gantzen Macht nicht
weit davon ſtuͤnde . Dieſe Zeitung machte den

Fuͤrſtẽ Gedancken / dasFrauenzimmer an ſichere
Orte zu bringen / und fuͤhrtedarauf ſeine Gemah⸗
lin / mit etlicher Siebenbuͤrgiſcher Herren jh⸗

rem Haußgeſinde / denTagnochbiß ans Schloß
Fryalab / deß andern Tages aber in Beglei —
tung der 100 . Teutſchen Muſquetirer und 300 .

Ungariſcher Reiter / biß in das Schloß Huſt .
Nach Verrichtung deſſen fertigte er die meiſten

ab / um Aranyas⸗Medyes herum / auf deß
Feindes Vorhaben gute Achtung zu geben. Er

aber ſatzte mit ſeinem Volcke bey Tiſſabetſch
uͤber die Ceyſſe / und lagerte ſich an dasllfer / võ
welchem er weit und breit den Dampf und die

Flam̃e von den brennenden Doͤrffern ſehẽ konte .

Deñ der Ali⸗Baſſa folgte dẽ Tartarn laͤnaſt
Siebenbuůrgẽ hin auf dem Fuſſe nach / iñ wuͤ⸗
tete um und um mit Feuer und Schwerdt grau —

ſalich/ ſodz ob ſchõ etwz võ jenen Spurhundẽ biß⸗
her noch unerjagt geblieben war / ſelbiges doch die⸗

ſem Bluthunde in dẽRachẽlauffẽ muſte / worun⸗
ter auch die Weiſſẽburger Hauptkirch / ein al⸗

tes ſchoͤnes Gebaͤu / und in derſelben eine koſtbare
võ dẽ altẽ Fůͤrſtẽ gezeugte Bibliothec mit im Rau⸗
che aufgieng . Söͤſten belagerte er keine Stadt od

Veſtung / ſondern ſuchte nur den Fuͤrſtẽ Kemeny
zu erwiſchen . Und well er jhn in Siebẽbuͤrgen
nit antreffen konte / zog er von dar bey der Meu⸗

Fadt in Ungarn ein / uñ verdbte alles mit Feue :
und Schwerdte / biß er ſich endlich bey dẽ Schloß
Nyalab niederließ / woſelbſt er etliche Tage ſtill

lag / und ſich berathſchlagte /was weiteꝛ zuthñ ſeyn

wolte . Hierzwiſchẽ ſtreifften die Tartarn in Alt⸗
Moͤreſch uñ um Müůkarſch ungehindert hin

und her / in die Laͤnge und Breite / uñ lieſſen grau⸗
ſame Fußſtapffen jhrer Anweſenheit hinter ſich.

Der Fuͤrſt Kemeny getraute ſich bey ſolcher
Beſchaffenheit auch an dẽ Ufer der Theyſſa nit

lang mehr ſicher zu ſeyn / derhalbẽließ er eine ſtar⸗
cke Ruͤckguarde hinter ſich/ und lagerte ſich võ dar

bey das Doff Bene / allwo jhmdie Kundſchafft
gebracht ward / daß die Tartarn ſchon angefangẽ
haͤtten/ mit denSeinigen zu ſcharmutziren . Da⸗
mit jhm nun die engen Paͤſſe/ als wodurch erbeſ⸗
ſer in Ungarn zu reyſen ziehen muſte / nit moͤchtẽ

verrant werden / ließ er einen Theil der Armee / ſo
die Bluͤht deß gantzen Siebenbuͤrgiſchen Adels
war / unter ſeinem aͤltern Sohne /Simon Kc -

meny / auf Nunkatſch hin / einen Umweg neh⸗
men : Er ſelber aber machte ſich mit etlichen ſeinen
Raͤthen / ſeinem Leib⸗Regiment und den Sold —⸗
Voͤlckern / mit groſſer Muͤh uͤber die engen Paͤſſe
hinuͤber / und kam matt und müde unter Kis⸗
Lona / jedoch ſaumte er ſich auch hie nicht lange /
ſondern ſchlug ſein Lager bey dem Staͤdtlein
ZSemleny (oder Semlyn ) auf / um ſeines
Sohns mit den Seinigen zu erwarten .
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Derſelbewaͤre ſchier uͤbelzu kurtzkommen : Denn
die uMunkat ſchwohnẽde verwittibte Fuͤrſtin

Ragotzy wolte/ auf Verwehrung deß Mikes
Mihaly liſt eben der jenige / welcher den Fuͤr⸗
ſten Kagotzh Anfangs zum Polniſchen Krie⸗

ge am meiſtẽ angereitzet / wie auchnachgehẽds der

drauf folgenden und bißhieher gewaͤhrtenUnruh
in Siebenbůͤrgen gcroͤſter Anſtiffter / und uͤber

das zu allen Treffen mit den Tuͤrcken/ ſo wol bey
dem Eyſent hor als auch zwiſchen Gaͤhl und

Clauſenburg allezeit der vornehmſte Rathge⸗
ben / beym Scharmuͤtzel aber immer der Erſte un⸗

ter den Fluͤchtigen/ ohn eintzige Wunde / gewe⸗

ſen ) jhm kaumfreyen Paß und Erlaubnuͤß ge⸗
ben/ eine Nacht uͤber auf dem Felde zu liegen . Al⸗

ſo kam er noch ungerupfft davon / und ſchlug ſein

Lager bey Jemlyn / ſeinemHerrn Vater gegen
uber / und erfuͤr ſeine Perſon kehrte bey demſelbi⸗

en ein .

Der Ali⸗Baſſa / welcher noch unter Nha⸗
lab ſein Lager hatte / und alle Hoffnung / den

FuͤrſtenKemeny zu erwiſchen / verlohren gab/
ſchickte den Huſſaim⸗Baſſa / Commandanten

der Veſtungen Jeuoͤ und Temeswar / mit ei⸗

ner außerleſenen Reiterey und einem theuer be⸗

ſchwornen Verſicherungsbriefe an die Veſtung
Huſt / deß ungefaͤhrlichẽ Innhalts : wie er nem⸗

lich ſich über die maſſe verwundern muͤſte/ daß ſie/
einẽ Menſchen ( verſtehend den Fuͤrſtenkemeny )
zu Gefallen / wider die Ottomanniſche Pforte zu

rebelliren ſich haͤtten unterfangen doͤrffen :Es ſol⸗
te derhalben einer von den beyden Grafen / entwe⸗

der der alte Herr Redey Ferentz (iſt der/ wel⸗

cher bey deß Fuͤrſtens Ragotzy Abtritt võ Fuͤr
ſtenthum ſchon einmal zuln Fuͤrſten erwaͤhlet
worden ) oder deſſen Sohn Graf Redei Laß⸗

lo / oder ja Graf Jolyomi Miklos / deß Zo⸗

lhomi Davids Sohnldieſer ward damals in

dem Schloſſe verarreſtirt gehalten ) eylends zu

jhm ins Feldlager kommen / wobey er ſich eydlich
verſchwur / daß demſelben der kom̃en wuͤrde/ nicht
allein kein Leid wiederfahren / ſondern auch gar dz

Fuͤrſtenthũ Siebenbuͤrgẽ gegeben werdẽ ſolte /
und dannwolte er von allem Streiffen aufhoͤren.

DerHHuſſaim⸗Baſſa richtete die Bottſchafft
bald auß/ uñ ſchickte dz jm mitgegebene Schreibẽ/
durch einen Chriſtenbaur und 2. ſeiner Tuͤrcken in

die Veſtung Huſt : Aber das Com̃ando uͤber die⸗

ſen Ort war denen/ ſo in dem Briefe genennt und

herauß geruffen wurden / allbereits abgenom̃en /
und ſtũd in Gewalt der Kemenyſchen Beſa⸗
hũg/ unter dem Com̃ando deß Freyherrns Bafi
Dines : Derohalben wurden dieſe Bothen nur

mit Spott wieder fortgeſchafft / und der eine noch

dazu von einem Kemenyſchen Capitain verwun⸗

det / und auf deß Huſſaim⸗Baſſa andere Leute

drauſſen die Stuͤcke loß gebrannt / daß derſelbe
alſo unverrichter Sache zu ſeinem noch unter

Nyalab ſtehendem Ali⸗Baſſa zuruͤck kehren
muſte / welcher dann / theils deßwegen / weil jhm
ſein Anſchlag nicht fortgegangen / theils auch we⸗

gen deß an dem Botten veruͤbten Spotts / ſehr er⸗

grimmete / und durch einen nochmaligen Einfall

Beſchreibung Siebenbuͤrgiſcher

der Tartarn mit Sengen und Brennen in der

Spanſchafft Alt⸗Moͤreſch ſich raͤchete.
Weil dann der Ali⸗Baſſa keine Hoffnung

mehr hatte/ einen von den Siebenbuͤrgiſ. Grafen
zum Fuͤrſtenthum zu uͤberreden / oder den Fuͤrſten
Kemeny zu bekommen / ſo wolte er ſich an dieſem
Orte laͤnger nit aufhalten / ſondern ließ zuvor deß

Fuͤrſtens Kemeny erheurathetes Staͤdtlein A⸗

ranyas⸗Medyes / durch den Baſſa von Ofẽ
zum andern male / unverſehens / jedoch ohne gro⸗
bes Geſchuͤtz / umſonſt beſtůrmen / und nahm dar⸗

auf ſeinen Weg wiederum nach Siebenbuͤrgẽ
zuruͤck/ und zwar die an den Siebenbuͤrgiſ .Graͤn⸗
tzengelegene Bergſtadt / Nagibania / ſonſt
Ungariſch⸗Neuſtadt genannt / vorbeh/ dero
er weder das vorige noch itzigemal einiges ande⸗

res Leid zufuͤgte / als daß er jhr eine groſſe Laſt
Proviants zu lieffern auferlegte / und den Stadt⸗

Richter und Rath / die er auf ein Geſpraͤch zu ſich
hinauß ruffen lieſſe/ als Geyſſel / mit wegfuͤhrte.

In Siebenbuůrgẽ ſchlug er ſein Lager zwi⸗
ſchen Des und dem Schloſſe Betlen auf / und

von dar ließ er ſeine gantze Reitereh mit ſamt den

Tartarn auf Noͤſen und Neumarckt hin
ſtreiffen / diedãn gantze Landſchafften in die Aſche
legten/ alſo/ daß offt mehr / als 100. Doͤrffer / in ei⸗

nem Feuer aufflogen / uͤberdasſaͤbelten ſie die nur

etwas betagte Chriſten alle nieder / die jungen a⸗

ber / maͤnnlichs undweiblichen Geſchlechtes / führ⸗
tẽ ſie mit groſſtr Menge in die ſchaͤndliche Dienſt⸗
barkeit hinweg : Er ſchrieb auch an alle Saͤchſi⸗

ſcheStaͤdte eydliche Verſicherungs⸗Briefe / wor⸗

innen er den Gehorſamen allen Friede / ohn ein⸗

tzige Auflage antrug / den Widerſpaͤnſtigen aber

das aͤuſſerſte Verderben androhete : Weſche deñ /
weil ſie durch ſo viele vor Augen ſchwebende trau⸗

rige Exempel waren gewitziget worden / und ſich
doch aller HuͤlffundHoffnung beraubt ſahen / ſich
zum Gehorſam bequaͤmten.

Dem Fuͤrſten Kemeny aber kam in ſeinem
Feldlager beyJemlyen ( 3. Meilen von To⸗

ckay gelegen ) eine erfreuliche Zeitung zu /

daß naͤmlich der Kayſerl. General⸗Feldmarſchall
Montecuculi mit der Kayſ. Aꝛmee / nach moͤglich⸗
ſter Geſchwindigkeit / zu ſeinem und deß Landes

Siebenbuͤrgen Entſatz / eylete und ſchõ nahe vor⸗

handen waͤre: Wovs er und die Seintgen / die zu⸗
vor / ob deß Landes aͤuſſerſteimm Verderben / ſchier
erſtorben waren / wiederũ ein Leben kriegten . Deß⸗
wegen fertigte der Fuͤrſtden Teleki Mihaly in
aller Eyle dem Hn . General entgegen / daß der⸗
ſelbige jhm des Landes Siebenbůrgẽ Gefahr
vor Augen ſtellẽ/ un jhn allerdings nur geſchwind
zu eylẽ bitten ſollte/ weil zu befoͤrchtẽ/ dz auch die je⸗
nigen Veſtungen / ſo ſich noch bißdaher gehalten
haͤtten/ tzund / da ſie keinẽ Entſatz wůͤſtẽ/ ſich erge⸗
ben moͤchten . Gemeldter Teleki kã vondẽ Hn.

Gen geſchwind wieder zuruͤck / mit gewiſſer Reſo⸗
lution / wenn und wo er zu dẽ Fürſtẽ ſtoſſen wolte .

f
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Tuͤrcken

beſtuͤrmen
Aranyas⸗
Medyes
vergeblich.

Tuͤrcken
und Tar⸗

kern tyran⸗
niſiren võ
neuem er⸗

baͤrmlich

in Sleben
buͤrgen .

F, Kemeny

ſchickt der

Kayſ. Ar⸗

mee entge.

gen/

Hierauf ruckte der Fuͤrſt Kemeny mit ſeinẽ Komjun⸗

voͤlckern von dẽ Orte / da er ſo lang gelegen / hin⸗
weg/ und kehrte unterweges mit etlichen wenigen

0 e bigen / unReitern bey ſeiner Gemahlin in deꝛ BeſtũgHuſt
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Ruckt
pleder in

Sieben⸗

bůrgen ein

Ali,Baſſa
lraͤt dem

Pekli
Iſtugn
dasFuͤr⸗
ſtenthum
Al.

Mafi Mi⸗

chael wird

jumFuͤr⸗
ſten vor⸗

eſchlagen

unß
Türcken⸗Krieg .

ein . Er ſaumte ſich aber nit / ſondern conjungirte
ſich bey dem Dorff Mait in mit der Kayſ Armee
bey welcher der H. Gen . denFuͤrſten mit einer ſo
zierlich in Schlachtordnung / als wenn man au⸗

genblicklich mit dẽ Feinde ſchlagen ſollte / imFelde
ſtehenden Armee anſehentlich empfinge / die bey⸗

des der Fuͤrſt/ und auch die võ Adel fuͤr gnugſam
ſchaͤtzten/ denAli⸗Baſſa gantz auß demLandezu

ſchlagen . Ja ſie alle / die anjhren Sachen faſt gar

verzweiffelt hatten / wurdẽ hierdurch zu eineꝛ groſ —
ſen Hoffnung wiederum aufzerichtet : Dann die

Armee war auch mit Stuͤcken zur Gnuͤge verſe —
hen / deßwegen hielten ſie alle dafuͤr/ daß jhnen an

der Victorle nichts hinderlich waͤre / als nur die

weite Reyſe / ſo ſie noch vor ſich haͤtten .
Solchẽ nach brachẽ ſie in vollen Freuden auf/

und zogen auf Siebenbürgen zu / uñ der Fürſt
Kemeny that ſeinem Rathe / dem Petki Iſtu⸗

an / den er juͤngſthin miteinẽ Theileder Armeeim
Lande gelaſſen hatte / den numehr aufdem Wege
begrieffenen Entſatz zu wiſſen / mitBefehl / dzer / ſo
bald ſie mit dem Entſatz in Siebenbuͤrgẽ an⸗

langen wuͤrden/ ungeſaũt mit ſo viel Zecklern als

immer moͤglich/ auß dem Laͤndlein Czyck ( dann
hieriñen hatte er ſich die Zeit her aufzehalten / weil
es mit den hoͤchſten Gebuͤrgen/ gleichſa als Boll⸗

wercken der Natur umgeben iſt ) zu jhm ſtoſſẽ ſol⸗
te . Neben dem wurden die Commandãten in den

Veſtungen Goͤrgeny / Fogaraſch / Deva

und Szamos⸗Vivar / als welche dem Feinde
etwas naͤher lagen / zur Standhafftigkeit er⸗

mahnet / wie auch die Saͤchſiſ Staͤdte durch

Schreiben darzu erſuchet : Dieſe aber hatte die

Furcht für dem Feinde ſchon zur Huldigung ge⸗

trieben / und der Ali⸗Baſſa von einer jedweden

einige Abgeſandten / oder vielmehr Geyſſel / bey
ſich im Lager/ welche unter dem Schein und Vor⸗

geben / als ob man etwas mit einander zu berath⸗

ſchlagenhaͤtte / aufgehalten wurden .

Nachgehends ruckte der Ali⸗Baſſa mmitſei⸗
nem Lager biß unter Neumarckt / und ſchickte
von dar zween Buͤrger / an den Petki Iſtuan
imZeckleꝛlãde / welche jhm / veꝛmittelſt eines theueꝛ
beſchwornen Eydbriefes / das Fuͤrſtenthum auf⸗

tragen muſten / der aber dem Baſſa beydes die

Huldigung und das Fuͤrſtenthũ abſchlug : Wor⸗

uͤberderſelbe / weil er ůberall abgewieſen wurde /
von neuem dermaſſen ergrimete / daß er die Tuͤr—

ckiſche Reiterey zuſamt den Tartarn einen Ein⸗

fall in die beyden Zeckler Stuͤhle / oder Kreyſſe /
Marus undduarhel / thun lieſſe / die denn

alles / was jhnen von alten Leuten vorkã / ohn alle

Bartnhertzigkeit niederhieben / die Jugend gefã⸗
gen wegfuͤhrtẽ/ uñ dz uͤbrige alles in die Aſche legtẽ

Endlich fieng der Ali - Baſſa an von den im

Lager noch anweſenden Geſandten der Saͤchſiſ .
Staͤdte zu erforſchen / ob ſie nit etwãn einen Sie⸗

benbuͤrgiſchen Herren irgendswo in jhrenStaͤd⸗
ten oder Schloͤſſern wuͤſten/ der deß Fuͤrſtenthũs
wuͤrdig waͤre? Woraufdieſe/ nach langẽ Beſin⸗
nen / ur Antwort gaben : Es waͤre einet võ uraltẽ
Adelichem Geſchlechte / der hieſſe Michael A⸗

faͤngnuͤß der Crimmiſcheu Tartarn / durch eine

ſchwere Ranzion / erlöͤſet / uñ darũ in ſeinẽ Schloſ⸗
ſe Apafao , oder Epeſchdorff / außMittleiden/
von dieſem Kriegszuge zu Hauſe gelaſſen wordẽ.
Es iſt aber dieſerH . Michael Apaff / oder von

Apafa / als itigen Durchl. Fuͤrſt in Stebenbuͤr⸗

gen / eigentlich von einem uralten Geſchlechte deß
Siebenbuͤrgiſ . Ungariſ . Adels / und nit / wie ſonſt
außgegeben worden / deß Stadtrichters võ Her⸗
manſtadt Sohn / als welcher Stadtrichter der

Hauptſtadt Hermannſtadt ein geborner
Sachſe ſeyn mus / noch weniger ein Tuͤrck / als

wie Aufangs bey ſeiner Einſetzung auß Ungrund
wol außgeſtreuet worden / ſondern ein Chriſt / der

Reformirten Religion zugethan / und hat dabe⸗

nebenſt den ruͤhmlichen Nachklang/ daß er ſey ein

ſtiller / Gottsfuͤrchtiger und/ von wegen ſeiner
langwuͤhrigen Gefaͤngnuͤß/ ſchier allzu ſanfft⸗
mutiger Herr / maſſen jhm ſolches von manchem
nicht allerdings zum beſten außgeleget wuͤrde .

Wie der Ali⸗Baſſa von dieſem Herrn hoͤrete/
ward er ſehr froh/ uñ ſchickte alsbald etlicheCom⸗

pagnien mit einem vornehmen Ungariſ . Grafen

dahin / den Hn. Apafi abzuholẽ / welcher aber / als

der alle ſein lebtage jhm wol von keinẽ Fuͤrſtẽthu⸗
me traumen laſſen / viel weniger darnach geſtre⸗

bet hatte / uͤber dieſe deß Ali⸗Baſſa Bottſchafft
höchlich beſtůrtztward :So wuſte auch ſeine Frau

Gemahlin ( die kaum eine Stunde mehr zur Ge⸗

burt vor ſich hattenit Rath / ob ſie ſich ſelbſten / o⸗

der jhren vielgeliebten Herrn / an deſſen Leben ſie

verzweiffelte / beweinen ſollte . Aber / ob er wohlje⸗

tzund / da er auß ſeinem Schloſſe mit dem abgefer⸗
tigten herauß zog/ jhmmehrden gewiſſen Tod / als
den Fuͤrſtl .Zepter / einbildete/ ſomuſte er / weil der

Ort an jhm ſelbſten nicht veſte / und noch darzu
mit keiner Beſatzung verſehen war / jedoch dem

Ali . Baſſa gehorſamen . Als er deßwegen mit
hoͤchſtbetruͤbtẽGemuͤthe herauß zog/ und noch nit

von ſeinẽ Gebiethe / oder Grund und Boden weg
war / kam jhm einer von ſeinem Diener nachge⸗
ſprengt / mit dieſer froͤlichen Poſt / daß ſeine Ge

mahlin jhres erſtgebornen Sohnes gluͤcklich ge⸗

neſen waͤre/ welche Bottſchafft er nit wuſte / ob er

ſie mit Freuden oder mit Trauren / anhoͤrẽ ſollte :
Die Tuͤrcken aber muthmaſſeten darauß / daß er

ein gluͤckſeliger Fuͤrſt ſeyn wuͤrde.

Als er nun bey deß Ali⸗Baſſa Feldlager an⸗

langte / ward er mit aller Ehrerweiſung / als ein

Fuͤrſt/ mpfãgẽ / und in ein aufgeſchlagenes herr⸗
liches Zelt gefuͤhret/ auch mit einer gewiſſen Anzal
Janitſcharen zur Bedien - und Aufwartung ver⸗

ſehen . Hierauf nun wurden alle die jenige võ Adel

welche ſich um Sicherheit willen in die Saͤchſiſ .
Staͤdte gefluͤchtet hatten / von dem Ali⸗Baſſa in

ſein Feldlager gefordert / unterdenen/ von dẽ vor⸗

nehmen Adel/ der Baſſa Thomas / ein gehei⸗

mer Rath/ ſo wegen ſeiner unpaͤßlichenFuͤſſe / und

d Caſſai Ferent / welcher wegen ſeines ſchwe⸗
rẽ Leibes / als untůchtig zu den Kriegsgeſchaͤfftẽ/
mit dem Kemenhſchen Feldzuge waren ver⸗

ſchonet worden / und des mittelmaͤſſigen Adels
auch nicht gar eine groſſe Anzahl / ſich einſtelte .pafi. Derſelbigewaͤreunlaͤngſthin auß der Ge⸗

Mitt⸗
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Zu dem

Ali⸗Baſſa
abgeholet /
und

Von dem⸗

ſelbigen
hoͤflich

empfangẽ .
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Kayf .
Haupt⸗
Armee
wird ge⸗
muſtert .

Beſchreibung

Mittlerweile kriegte der Ali⸗Baſſa Rachricht/
daß Fürſt Kemeny mit der Kayſerl . Armee wie⸗
der in Siebenbürgen kommen waͤre/ und ſich
unfern Clauſenburg ( oder Coloſyvar ) geſetzt
haͤtte/ wodurch er dahin gebracht ward / daßer

den SiebenbuͤrgiſchenStaͤnden nicht alle freye
Wahl benehmen mochte / ſondern den anweſen⸗
den Geſandten von den Saͤchſiſchen Staͤdtẽ

und denerſchienenen vomAdel Befehl gab / daß
ſie vorgedachten Herrn Michael Apafi zu ei⸗

nem Fuͤrſten in Siebenbuͤrgen erwaͤhlen ſoll⸗
ten / ſo wollte er / im Namen ſeines Großmaͤchtig⸗

ſten Kayſers / den Erwaͤhlten / wie gewoͤhnlich/
confirmiren / worein ſie dann alle gar leichtlich

verwilligten . Bey welcher Wahlaberdieſes ab⸗
ſonderlich wolzu mercken / daßder Ali⸗Baſſa
zwar den Herrn Apaft ins Laͤger ruffen / oder

vielmehr zum Fuͤrſtenthume abholen / auch Ehr /
erbietig empfangen : Jedoch aber nicht eher zum

Fuͤrſten erwaͤhlen liaffe/biß er hoͤrte/ daß die Kay⸗
ſerl . Armee mit demFuͤrſten Kemeny ins Land

kommen waͤre: Worauß einige Staatsverſtaͤn⸗
digere ſchlieſſen wollten / daß die Tuͤrcken ſchwer⸗

lich mehr einen Fuͤrſten wuͤrden haben erwaͤhlen
laſſen / wann nicht der Kayſerliche Succurs jh⸗
nen eine Furcht eingejaget haͤtte / welcher Voͤl⸗

cker Anzug allhie bey dieſer Gelegenheit mit ein⸗

zuruͤckendie Feder einen Sprung zuruͤcke thun
und jhnen von hinnen entgegen gehen muß.

Denn das Türckiſche Weſen in Sieben⸗

bůrgen zu beobachten / wurden mit angehendem
Fruͤhlinge etliche und 20000 . Mann auß den

Kayſerl . Erblanden nach Ober⸗Ungarn ge⸗

fuͤhret/ und von dieſen etliche Regimenter / unter

dem Herrn General⸗Wachtmeiſter Heyſter /
vorauß nach Zathmar geſchickt / welcher auch
bey guter Zeit hinein kam / und von darauß die

Veſtung Zeckelheyd mit 600. Mannder Sei⸗
nigen / unter dem Hu. Obr. Leutenante / Baroͤn

von Tiefent hal / andere in Stebenbuͤrgen
gelegene Veſtungen aber mit anderen tapfferen
Commendanten beſetzte.

Deßgleichen ward auch der Herr General⸗

Feldmarſchall⸗Leutenant / Grafe Johann
Reichard von Stahrenberg / mit ſeinem
unter ſich habendem Regimente zu Fuß/ und dem

de Souchiſchen und Rniegiſchem zu Roß
nach hieſigen Graͤntzen beordret / welcher im Ma⸗

jo ſein Lager naͤchſt bey deren : ( oder Sze⸗
rent ſch ) an dem daſelbſt befindlichen Moraſte
aufſchlug / und die kronte , wegen eines und an⸗

deren beſorglichen Anfalls / mit Trencheen ver⸗

ſehen ließ : Denn er fuͤhrteauch eine Artollerie võ
10. Feldſtuͤcken bey ſich. Er blieb abernicht lange
allhie liegen / ſondern ruckte mit dieſen bey ſich
habenden Voͤlckern auf Kereſtar / und wartete

allhie ſo lange / biß die Kayſerl . Haupt⸗Armee /
unter dem Herrn General⸗Feldmarſchall und

Grafen von Montecuculi ,daher kam .

Dieſelbige ward im Junio bey Thrna ge⸗
muſtert / und noch auf 17000 . ſtarck zu Roß und

Fuß befunden. Mit dieſer Armee gieng der Herr
Gen. Feldmarſchall Neuhaͤuſel vorbey / und

lageꝛte ſich j. Meile von Comorra / zwiſchen den

Fluͤſſen Neytra und Gran / woſelbſt noch 2.

Regg .von Münſter / als ein Kayſerl . unter dẽ
Hn. Obr. Faber / und ein Muͤnſteriſches /
unter dem Herrn Obriſten Poſt / darzu ſtieſſen .

Allhie nun lag dieſe anſehentliche Armee einen

gantzen Monat / ohne einzige Verrichtungſtille /

biß von dem Kayſerl . Hof/ auf die Zuruͤckkunfft
der bey dem Ali⸗Baſſa geweſenen Kayſerl . Ge⸗

ſandſchafft / andere Ordre einkam / laut deren der

H. Gen. Feldmarſchall / amꝛ/30 .Julit / mit dem
gröſten Theile davon / den Marſch eylfertigſt nach

Siebenbuͤrgen fortſatzte / mit den uͤbrigen
ohngefaͤhr 2000 . Mannaber / blieb der H. Gen .

FeldzeugmeiſterBaron deSouches noch imkager
ſtehen / um der auß dem Reiche noch erwaͤrtigen
Auxiliar⸗Voͤlcker zu erwarten / und ſolcher geſtalt
den Tuͤrcken eine Diverſion zu machen / damit ſte
nit alle jhre Macht auß hieſigen Orten nach Sie⸗
benbuͤrgen ſchicken ſollten : Von deſſen Ver⸗

richtungen naͤchſt hierunten nach den Sieben⸗

bůrgiſ . Geſſein mehrers zu vernehmen / weil die

Feder jhn allhie ſo lange ſtill liegen laſſen / und in⸗

deſſen der Haupt⸗Armee auf dahin nachfolgen
muß/ umzu berichten / was fuͤrHunger und Un⸗

gemach dieſe gute Leute außſtehen muͤſſen/ uñ wie

wenig oder nichts das uͤbelgeplagte Siebẽbuͤr⸗

gen doch jhrer Ankunfft gebeſſert geweſen .
Der Herr Gen. Feldmarſchall Montecuculi

marſchirte mit der Kayſ. Armee immer ſtarck fort/
und auf Siebenburgen zu / und gieng ſchõ der

31. Jul . ( 10. Aug ) bey Eperies einer beruͤhm⸗
ten und wolerbauten Handelsſtatt vorbey / auf
Tockayzu ( wohin jhm auch der H. Gen Feld⸗
marſchall⸗Leutenãt / Grafe von Stahrenberg /
entgegen ruckte ) und langte den /ỹ . Aug mit

12000. Reiterndaſelbſt an / von wannen auß er

2000 . Pferde und deß Herrn Grafens von

Stahrenberg Fußvoͤlckervorauß auf Z ath⸗
mar gehen /

die
uͤbrigen aber 2. Meilen unter

Tockay ſtehenlieſſe /biß das Fußvolck / ſo noch
bey Puduock außraſtete / auch ankommen waͤ⸗

re . Auf Ankunfft deſſen gieng der Herr General⸗

Feldmarſchall auch auf Zathmar und Sie⸗

benbuͤrgen fort / auf welchem Wege auch der

Fuͤrſt Kemenh mit noch 3000 . Pferden / bey
dem obgedachten Staͤdtlein Maitin zu jhm
ſtieß . Allhie fuͤhrte er den Fuͤrſten unter der gan⸗

ten Armee herum/ die in voller Battaille hielt / und
wegen ihrer gutẽ Montirung gewißlich ein recht

ſtattliches Anſehen hatte: Zudem war ſie auch
mit Artollerie zur Gnüge verſehen / ſo daß
der Fuͤrſt und ſeine Siebenbuͤrger jhnen al⸗

les Gutes davon einbildeten / ja alle Hoffnung
jhrer kuͤnfftigen Beſſerung veſtiglich darauf ſatz⸗
ten .

Mit ſo freudigem Muthe und in ſolcher ver⸗

meinten Hoffnung giengen ſie getroſt mit einand

auf Clauſenburg in Siebenbuͤrgen zu /

und lagerte ſich bey dem Flecken Sombor . Võ

hier ritten einige Teutſche Reiter nach Futter auß /
und ſtieſſen ungefaͤhr auf etliche Tartern / ſo im

Walde die Bauren herauß ſtoͤbern wollten

von

Siebenbuͤrgiſcher
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von welchen ſie vier niedermachten / denFünfften
aber gefangen nahmen / und mit ins Lager fuͤhr⸗
ten . Darnach brach die Armee wieder auf/ und

ſatzte ſich bey das Dorff Korod / eine kleine Mei⸗
le von Clauſenburg gelegen . Allhie nun fiel
alle Hoffnung der Siebenbuͤrger / ſo ſie auf dieſe

Kayſerl. Armee geſetzt hatten / als ſollten die Tuͤr⸗
cken entweder auß Schroͤcken vor derſelbigen
weichen / oder durch eine Feldſchlacht darzu ge⸗

zwungen werden / auf einmal gaͤntzlich dahin :
Denn es ward der Goͤrge Veer mit einer Rei⸗
terparthey außgeſchickt / Gefangene einzuholen /
deren er den vierdten Tag hernach 5. mit ſich
brachte / auß welchen man erfuhr / wo der Ali⸗

Baſſa ſtüͤnde/ wieſtarck er waͤre / und was er itzt
vorhaͤtte.

Nach dieſer Auſſage nun war die Tuͤrckiſche
Armee viermal ſtaͤrcker/ als die Kayſerliche / auch
deß Fuͤrſte' s Kemeny Voͤlcker darzu gerechnet .
Da der Herr Gen . Feldmarſchal [ l Montecu⸗
culi und ſeine Officirer dieſes hoͤrten/ kuͤhlte ſich
bey allen die bißher gehabte Hitze zum Fechten
zihmlich ab / und der Herr General⸗Feldmar⸗
ſchall gab dem Fuͤrſten in geheim zu verſtehen /

daß/ weil ſeine Generals - Perſonen faſt alle am

Fieber kranck laͤgen/ und die Fußvoͤlckeꝛauch vom

Hunger gantz außgemaͤrgelt und abgemattet waͤ⸗

ren / erder Roͤm Kayſ. Maj. Voͤlcker ( als aufde⸗
ren Wolſtand der gantzen Chriſtenheit Wolfart
beruhete ) in ſo augenſcheinliche Gefahr nicht
ſetzen koͤnte.

Denn das war gewiß / daß die Armeeauf die⸗
ſem Marſche / den ſie in der groͤſtẽ Hitze / und / we⸗

gen der Waſſer und Waͤlder / bald krumm / bald

grade/ auf die z0 . Meilweges / thun müſſen / wol

den halben TheilKrancke bekommen hatte / und

zwar auß Mangel deß Brods / welches ſo ſeltſam
war / daß mancher Obriſter in 2 . oder 3. Tagen / der
gemeine Soldat aber in ſo vielen Wochen keinen

Biſſen zu ſehen kriegte / und muſte das Obſt / das

aber doch auch noch nicht alles zeitig war / das be⸗

ſte thun . Dann ob wol dieſen Sommer uͤber/ an
allerley Getreyde / eine ſehr reiche Exnde geweſen /
war doch kein gebackenes Brod nirgends zu fin⸗
den / weil die Einwohner ſich alle verlauffen und

die Türcken und Tartarn mit jhrem Sengen
und Brennen Muͤhlen und alles auf dem

platten Lande verheeret hatten : Muſten alſodie

armen Soldaten gleichſam mitten unter dem

Kornhauffen fuͤr Hunger dahin ſterben / und

waren derſelben auf dieſem Zuge bereits auf die
00o. verlohren gegangen / und rieſſen die viele

Kranckheiten / ſonderlich die hitzige Fieber / deren

taͤglich noch mehr hinweg / welches auch den Hn .
General Feldmarſchall⸗Leutenant / Grafen von

Stahrenberg / ſelbſten / dẽ 4. Sept. (25. Aug. )
und andere Offleirer mehr mit betraff .

Obige deß Hn . Gen . Feldmarſchalls Mon⸗

tecuculiRede machteden Fuͤrſtendemeny (der
itzt nur auf einen friſchen Angrieff wartete / uñ die

Tuͤrcken alleweile ſchon im Sinne verſchlungen
hatte ) dermaſſen beſtürtzt / daß er kaum die
Thraͤnen verhalten konte: Jedoch muſte er fuͤr

dieſesmal dem ſtarcken Nothzwange in Gedult

Gabriel Hatter , und hernach auch ſelberin eige⸗
ner Perſon / daß der Herr General Feldmarſchall
doch nur eine Beſatzung von Kayſerl . Voͤlckern

inClauſenburg legenwollte / welchem derſelbti⸗
ge / damit er jhn nit vollends gaꝛ in Verzweiffelũg
bringen / oder angeſehen werdẽ moͤchte/ als wollte
er jhm gantz und gar nichts zu gefallen thun / mit

ungefehr 1000 . Mann / unter dem Hn. Obreund
Grafen von Taſſo , willfahrte / welche der Fuͤrſt/
noch ſelbigẽ Tag gegen Abend/ perſoͤnlich hinein⸗
fuͤhrte/ denener noch den Hn . Ebeni Iſtuan mit

einer Ungariſchen Reiterey zuordnete .

Hierauf ſchrieb er noch denſelbigen Abend an

den Hn . Pelki Iſtuan , was es fuͤr eine Beſchaf⸗
fenheit mit jhrem unverhofften Zuruͤckgange
haͤtte/ und vermahnte jhn darbey / daß er mit ſei⸗
nen Zecklern auf ſeiner Seyte beſtaͤndig bleiben

wollte : Im Fall aber eine unumgaͤngliche Gefahr
ſie anſtoſſen moͤchte/ ſolltẽ ſie deeZeit weichen / und
ſich biß zu einer gelegenern Zeit ſpahrẽ : Welches
Schreiben dann den Herrn Petki , der ſchon auf
dem Wegewar / dem Fuͤrſten zuzuziehen / gãtz ſtu⸗
tzig machte / dz er mit all den Seinigen / wiedeꝛ um⸗

kehrte/ und den Weg / welcher auß demliduarhe⸗
lyer⸗Stuhle / in Czyck geht / wie auch / wo er

ſonſt meinte / daß der Feind eindringen moͤchte/
mit Waͤllen und Graͤben verwahrte .

FürſtKkemeny aber und der HGen. Feldmar⸗

nach dem Schreiben / beſtuͤrtztund traurig / gleich⸗
ſam als geſchlagene eute /wiederũ auf Ungarn
zuruͤck/ wovon jedoch zujhrem groſſen Gluͤcke der

Feind nichts wuſte / ſonſten der Ali - Baſſa , als ein

alter verſuchter und noch muthiger Soldate / jh⸗
nen / Zweiffels ohne / ein blutiges Geleite gegeben
und durch ſein behendes Nachhauen manchem dẽ

Weg mit dem Leben verkuͤrtzethaben wuͤrde. Und

dieſer deß Furrſtens kemeny Außzug und Ruͤck⸗

reyſe auß Siebẽbuͤrgen geſchahe nit ohne ſon⸗
derliches Nachdencken / eben an demſelbigen Tag
daran der Herr Apaf zũ Fuͤrſten erwaͤhlet ward /

eben als wann Gott / an ſtatt deß weichenden Ke⸗

meny jhn / Apafi, auf den Fuͤrſtenſtuhlhaͤtteſetzen
wollen . Fuͤrſt Kemeny ließ nun auch den Adel /
welche meiſtentheils die Vornehmſten auß dem

Zeckler⸗Lande waren/ von ſich und wieder nach
Hauſe / und unter jhrer Convoy die Dragoner
nach Vhvar / oder Neuſchloß / am Samos⸗

fluſſe / dieBeſatzung damitzu verſtaͤrcken. Nicht

weniger ſchickte er auch die Edelleute auß den

Spanſchafften ( außgenommen nur etliche

Spanen oder Grafen als ſeine geheime Raͤthe/
die er bey ſich behielt ) wieder heimmit Vermah⸗
nung / daß / ſo lange keine hartdringende Noth
vorhanden ſeyn wüͤrde/ ſie unter ſeinem Gehor⸗
ſam beſtaͤndig verharren wollten / welche ſich
dann zu jhren Weibern und Kindern / ſo ſie in

die Saͤchſiſche Staͤdte geflehet hatten / verfuͤg⸗
ten .

Die Kayſerl. Artmnee aber nahm jhren Marſth
auf Zathmar / und hatte / den 16. 26 . Sept:

— das

weichen / und nur bitten / erſtlich durch den Herrn

ſchall Montecuculi kehrten deß andern Tages /

—
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336 Beſchreibung
(

das Hauptquartier zu Sybo / ſechs Meilen von

Clauſenburg / allwo eben auch wenig oder

nichts zu beiſſen war : Die Soldaten ſahen von

Hunger und Kranckheit mehr den Geiſtern / als

Menſchen / gleich . Und / auß Mangel der War —

tung / ſturben ſo wol Pferde / als Officirer und ge⸗
meine Knechte dahin / ſo daß in allen Doͤrffern/

wo die Armee durchzog / zu 10 . oder 20 . Mann

todt und unbegraben liegen blieben / und in die⸗

ſer kurtzen Zeitaufdie 500 . Mann verlohren gien —
gen . Der General⸗Feldmarſchall⸗Leutenant /
Herr Marckgrafe von Baden / ward ſelber/
wie auch der Herr Baron Sporck und ande⸗

re hohe Officirer mehr / kranck nach Zathmar
gebracht / allwo / den 18. 28 . Septemb . auch die

gantze Armee zu liegen kam/ von wannen auß der

Herr General⸗Feldmarſchall die beyden Oerter /
Samos⸗Vyvar und Zeckelheyd / nitallein
mit mehrerm Volcke verſtaͤrcken / ſondern auch
mit Proviant / ſo viel immer muͤglich ſeyn woll⸗

te / verſehen ließ.
Unter ſolchem Verlauffekamen einsmals bey

100 . Stebenbuͤrgiſche Freyheyducken daher nach

Zeckelheyd / umZufluchtzu ſuchen . DerCom⸗
mendant / HerrObriſt Leutenant von Tieffen⸗

bach gab jhnen einen Anſchlag / das Staͤdtlein

Sʒent Job zu uͤberfallen / als worauß die

Tuͤrcken und rebelliſche Bauren der Kayſerl .
Beſatzung hieſiges Ortes nit geringe Verhin⸗

dernüß machten / zu welchem Ende der Herr Cö⸗

mendante jhnen ſeine Huſaren und einige Teut⸗

ſche Knechte mit 4 Drommelſchlaͤgern ( welche
bey der Nacht durch Ruͤhrung der Spiele einen

groſſen Laͤrmen machen ſollten / mitgab / ſo daß ſie
200. Manilſtarck waren. Der Anſchlag gieng
auch gluͤcklich ab : Das Staͤdtlein ward erſtlegen
und gaͤntzlicheingeaͤſchert / ſo wurden auch von
den rebelliſchen Bauren 6. gefangen / und etliche
niedergeſaͤbelt / und ůber das noch mehr/ als 200 .

Stuͤcke Vieh / zur Beute davon gebracht .
Nun haͤtte man auch gerne das Schloß ſelb⸗

ſten / den Türcken auß den Haͤnden geſpielet / wo⸗

zu eine anſehentliche Parthey auß dem Kayſerl.
Feldlager dahin geſchickt / von den Tuͤrcken aber
mit blutigen Koͤpffen wieder abgewieſen ward .

Um den 6. 16 . Octobris verſuchte man es noch
mit einer andern Reiter⸗- Parthey / welche die
Tuͤrcken drinnen / eben wie die vorige / mit jhren
Stuͤcken und Cartetſchen uͤbel empftengen / daß
deren unterſchiedliche davon zur Erde nieder⸗

ſancken . So ſchlug auch dem Herrn Obriſten
Schneidau ſein Anſchlag / den er mit 1000 .

Pferden aufz000 . Tuͤrcken / welche auß dem

TuͤrckiſchenLager nach Wardein waren ge⸗

ſchickt worden / von dar aber nicht wieder zuruͤck
kamen / wieauch noch einer / den er / an ſtatt deß
vorigen / aufein Schloß machen wollte / gaͤntzlich
fehl/ weil die Tuͤrcken drinnen ſich trefflich wehr⸗
ten / ungeachtet die Seinige ſchon 2. Thore ein⸗
hatten .

Solchem nach ruckte der Herr General⸗Feld⸗

Siebenbürgiſcher

hen/ biß die Herren Ungaren ſich / der Winter⸗

quartiere halben / mit der Roͤm Kayſ . Maj .wuͤr⸗
den vergliechen haben .

Mit dieſem Abzuge zogen der Fuͤrſt Remeny
und der Herr General - Feldmarſchall dem Ali⸗

Baſſa eine groſſe Sorge vom Halſe / welcher

dann/ ſo bald er die Nachricht davon kriegte/ den
halben Theil deß Tributs / naͤmlich der 60000 .
Rthlr . auf die Saͤch ſiſche Staͤdte legte. Dieſe
beklagten ſich zwar bey jhm zum hoͤchſten / und

ſchuͤtzten die Unmuͤglichkeit vor: Eraber hatte kei⸗

ne Ohren darzu / ſondern ſchlug gleichſam als ein

guter Rathgeber / jhnen ein fremdes und anderen
nachtheiliges Mittel vor/ naͤmlich : Es haͤtteder
gantze Ungeriſche Adelin Siebenbůrgen alle ſei⸗
ne Haabe und Gutt / um Sicherheit willen / in jh⸗
re Staͤdte geflehet/ darum ſollten ſie ſolche Sum⸗
me von den Edelleuten und dem Fhrigen auftrei⸗
ben : Keß auch die Abgeſandte von den Staͤdten
eher nicht auß dem Arreſte / biß die begehrte
Summe jhm war gelieffert worden .

Er ſchickte auch den Zeckeln offentliche Cre⸗

ditiv - oder Verſicherungsſchreiben zu / worinnen

er jhnen bey ſeinem Eyde Tod und Leben vorAu —
—

gen und zur Wahl ſtellte / nachdemſie ſich entwe⸗
der ergeben / oder widerſetzen wuͤrden / unter wel —

chen aber die Czycker⸗Zeckel auf jhr Laͤndlein/
well es allenthalben von der Natur ſelbſten mit

hohen ungebaͤhnten Bergen / gleichſam als uner⸗

ſteiglichen Bollwercken / und einer natuͤrlichen
Ringmauer umgeben / und die Szepfer⸗Keß⸗

dyer⸗ und Orbayer / aufjhres Ortes Abgele⸗
genheit / ſonderlich bey dem inſtehenden Herbſt⸗

wetter / trotzten / unddeßwegen dem neuen Fuͤrſtẽ
den Gehorſam offentlich abſchlugen : Ja auch die

Uduarhelherund Moͤreſch⸗geckler / ob jhnẽ
gleich der Feind ſo nahe auf dem Halſe war / daß
ſie deſſen Raub⸗und Streiff⸗Parthehen imLande
hattẽ / wuſtẽ doch nit / wz ſie thũ ſollten oder wolltẽ .

Darum ward der Ali.Baſſa uͤber ſolche Wider⸗

ſpaͤnſtigkeit dermaſſen ergrimmet / daß er von
Radnot / allwo erbißher etliche Wochen ſein
Lager gehabt hatte / ſich gegẽ die Zeckler aufmach⸗
te und zum grauſamen Anfange den gantzen
Moͤreſch⸗Stuhl / ſo viel er erreichen konte / ver⸗

tilgte . Hieraufließ er die Saͤchſiſche Stadt

Scheßburg ( Segesvvar ) die ſich nebenſt den
anderen zur Huldigung bequaͤmet hatte / zur rech⸗
ten Hand liegen/ und drang mit der gantzen Ar⸗
mee in den uduarhelyer⸗Stuhl ein / und wüte⸗

te auch daſelbſt mit Feuer und Schwerdt aufs
grauſamſte / biß er ſie endlich bͤndigte. Darnach
lagerte er ſich unter die Stadt Uduarhely (wo⸗
von die gantze Landſchafft jhren Namen hat ) uñ
vermahnte die Czyker⸗Szepſer / Keß dyer⸗
uñ Orbayer⸗Zeckel / durchandeꝛweitige Schrei⸗
bẽ/ die er jhnẽdurch etlichelldu arhelyer⸗Zeckel/
als lebendige Zeugen ſeines Grim̃es / zuſchickte / a⸗
bermals zum Gehorſam / unter denen jedoch nur
die letzten / võ Orbag / weil ſie fuͤr der groſſen Mẽ⸗
de der Feinde uñ jhrẽ Breñen / Mordẽ uñ Raubẽ /

marſchall Montecuculi mit dem Lager auf ſo ſie vor Augen ſahen / erſchracken/ ſich ergabẽ: derTockayiu / um daſelbſt ſo lange inz Felde zu ſte⸗ H. Perkilſtuã aber verließ ſich mit ſeinẽ Czyker⸗
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Zeckeln allzuviel auff die natürliche Bollwer⸗
cke der Gebuͤrge / von welchen ſie ( wiewol allzu —
fruͤhzeitig und ungluͤcklich ) ſich ruͤhmten/ daß
bey Menſchen⸗Gedenckenkein Feind daͤdurch

haͤtte eindringen koͤnnen / darumb wolten ſie
ſich auch zu keinem Gehorſam verſtehen / zu⸗
malen weil ſie wußten / daß ihre Gebuͤrge gar
fruͤhe / mit dem abnehmenden Herbſte pflegten
mit Schnee bedeckt zu werden / und alſo ver⸗

hofften ſie von Stunde zu Stunde ſicherer zu
ſeyn . Uber das hatten ſie auch die veſte Hoff⸗
nung / daß Fuͤrſt Kemeny ihnen zu Huͤlffe
kommen wuͤrde / als warumb ſie ihn fort und
fort erſuchen lieſſen ; Und in ſolcher Hoffnung /
oder vielmehr hartnaͤckigen Wiederſpaͤnſtig⸗
keit / ſtaͤrckte ſie noch dieſes gar ſehr/ daß die be⸗

Fogaraſch und Deva / zuſampt der Stadt

Deurkwordiger Helhcher

Clauſenburg ( Coloswar ) ſich auch noch
nicht ergeben hatten .

Fuͤrſt Kemeny ( welcher ſeint der Kaͤyſerl.
Armee Abzuge / mit ſeinen Sold⸗Voͤlckern und

ö

Hof - Purſchen auff den Siebenbuͤrgiſchen
Graͤntzen umb Sathmar ligen geblieben wa r )

Zeckel tieff zu Hertzen undemute gehen/ muß⸗
te aber bekennen / daß er ihnen mit Gewalt zu

helffen viel zu ſchwach waͤre J Gleichwol ſie
gaͤntzlich zu ver laſſen hielt er auch fur eine un⸗

verantwortlicheZaghafftigkeit( DSauum ward

er endlich bey ſich ſchluͤſſig / ſelber mit etlichen
Compagnien Reiter und Tragoner / ſo er von
dem Kaͤyſerl . Herꝛn General/Feldmarſchalle /
Montecuculi /erlangt hatte / in Siebenbuͤr⸗

gen zu gehen / und den bedrangten Czyckern /
durchthr Gebuͤrge bey Goͤrgeny ( oder Goͤr⸗
genſtadt ) ſo noch bey ihm hielt / ſo viel Suc⸗
curs / als die Paͤſſe wider den Feind zu ver⸗
wahren gnug ſeyn moͤchte/ zuzufuhren .

Aber eben da er ſich auff den Weg machen
wolte / fiel ſein jüngſter Sohn/ GrafeKeme⸗
ny Ferentʒ (oder Frantz Kemeny in eine
ploͤtzliche Kranckheit / welche 4 . Tage hernach
Leib und Seele von einander trennte / nd ( wie
es bald det Außgang erwieſe ) dadurch / zweif⸗
fels ohne / ſo viel andeuten wolte daß auch die⸗
ſes ſein Vorhaben gleicher maſſen erſterben uñ
ju nichte werden wuͤrde : Maſſen man nachge —
hends auß dem Verlauffe erfuhr daß die ar⸗
men Zeckler eben an demſelbigen Tage ʒja in
eben derſelbigen Stunde / da Fuͤrſt Kemeny
ſich thnen zur Huͤlffe auffmachen wollen / in die
Flucht geſchlagen und verjaget worden .

Denn weil ſie / Czyker / alles Vermahnen
und Bedrohen deß Ali⸗Baſſa ſo gat hartnaͤ⸗
kig in Wind ſchlugen / und noch darzu verach⸗
teten / gedachte dieſe grimmige Beſtie auff Ra⸗
che / und ſchickte den Iſmnael⸗Baſſa/ Veziern
zu Ofen / mit den außerleſenſten Reitern und
Fuß⸗Voͤlckern / als dem Kern ſeiner Armee /
ſampt den Tartaren wider ſie auß / er aber
blieb indeſſen mit dem Fuͤrſten Apafi in dem

Lager unter Ulduarhely ſtehen / und erwarte⸗ Siebenbuͤrgiſchen Graͤntze .lehe e 1

If Dinte

ö

Der Baſſa Iſmael hielt dann mit den Ja⸗
nitſcharen und anderen Fußknechten die ge⸗
woͤhnliche Landſtraſſe / welchhe von demlUlduar⸗
helyer⸗Stuhle nach dem Czyker⸗ Lande fuͤh⸗
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ret / die Tuͤrckiſche Reiterey aber ließ er zur
rechten - und die Tartern zur lincken Hand ne⸗
ben her marſchiren / daß ſie der Zeckeler Schan⸗
zen und Graͤben / womit ſie die Paͤſſe / nach
Moͤglichkeit / verwahret hatten / von weitem
umbziehen / und ſie von hinten her angreiffen
ſolten . Ohne dieſe ließ er auch noch eine uͤber⸗
außgroſſe Reiterey ( deren er die Menge hatte )
nachfolgen .

te / wie es mit dieſem Zuge ablauffen wuͤrde .

Die unvorſichtige Zeckeler meynten darge⸗
gen / werſie angreiffen wolte / muͤßte ihnenſten Veſtungen Samos⸗Vyvar / Goͤrgeny„ auch unter die Augen / und nicht auff den Rů⸗

cken ſehen / und die gemeine Landſtraſſe halten /
darumb hatten ſie auch nur die ſelbige / und et⸗
liche Fußſteige / ſo ſie verhauen hatten / mit aller denſelbigenMannſchafft / was nur eine Wehre tragen
konte/ beſetzt; Denn von ihren Alpen und Ge⸗
buͤrgen/ die ſie zu überſteigẽ fuͤr unmuglich hiel⸗

thma
ten

/ beſorgten ſie ſich keiner Gefahr noch UÜber⸗ließ ihin zwar dieſe aͤuſſerſte Noth der getreuen
falls / wurden aber in ſolcher ihret Meynung
elendiglich betrogen. Dennindeſſen / da ſie den
Iſmael⸗Baſſa und feine Janitſcharen vor
den Schantzen in der Landſtraß mannlich em⸗
pftengen und zuruͤck ſchlngen / fielen die Tar⸗
tariſche Spuͤhr und Jagthunde zur lincken
Hand / durch einen Abweg/ den noch nie kein
Menſch betretten hatte / recht ins Land hinein /
und machten / gleichſam in einem Huy und Au⸗
genblick / der Czyker ganßzes Hauß⸗Geſinde/
über ihrer Arbeit / deren ſie gantz ſicher abwar⸗
keten entweder zu Leichenoder zu Sclaven /
die Doͤrffer aber ſteckten ſie in Brand . Und
dieſe waren dem armen und unbewehrten

Voͤlckleinnoch nicht Henckers genug / ſondern
es drang auch die Türckiſche Retterey auff der
andern Seite hinein / indem die Cʒyker ſich an
ihren Schantzen und Bollwercken noch dapffer
wehrten Als ſie aber die Flamen uñ den Rauch
von ihren Doͤrffern hinter ſich aufſteigenſahẽ /

und darauß abnehmen konten / daß der Feind
ſte umringet haͤtte /Rentſtel ihnen Hertz und
Muth / und lieff einer da / und der andere dort
in den Wald / wo einen jeden das Gluͤck hin⸗
fuͤhrte / worinnen ſie auch ſo bedeckt wurden /

daß ihrer nicht viel umbkamen / hingegen aber
waren Weib und Kind und alles Hauß⸗Ge⸗
ſinde in deß wuͤtenden Feindes Gewaͤlt / wor⸗
bey auch ein Span /oder Grafe / auß dem

Uduarhelyer⸗Stuhle / mit Namen Farkas
Ferentz nieder gehauen ward . Der Hr . Pet⸗

ki Iſtuan / deßbißher ſo unbeweglich bey dem
Fürſten Kemeny Stand gehalten / ſuchtejetzt
ſelber ſein Heil in der Flucht / und braͤchte noch
kümmerlich ſein Leben in die Gyergau ( wel⸗
ches ein Laͤndlein iſt / nur von 5 . Doͤrffern / den
Czʒykern zugehoͤrig/ und tieff im Gebuͤrge ligt )
und von dar zum Fuͤrſten Kemeny auff der

— —
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Dinte iſt zu wenig / den uͤberaußgroſſen

Jammer dieſes Landes und ſeiner Einwohner
damit nur in etwas abzureiſſen / gnug iſtes /

wenn ich ſage / daß ein Gemuͤthenicht wolrecht
faſſen / will geſchweigen / die Feder eigentlich be⸗

ſchreiben koͤnne / das unbarmhertzige und un⸗

menſchliche Wuͤrgen und Metzeln / oder auch
die hertzbrechende Angſt und Noth ſo vieler

tauſend entweder in den blutduͤrſtigen Saͤbel /
oder in die ſchaͤndliche und viehiſche Dienſt⸗
barkeit gefallener / und von niemanden erret⸗

teter Chriſten⸗Seelen ;DashuͤndiſcheSchaͤn⸗
den der Weibs⸗Bilder auch mitten zwiſchen
den Leichen der niedergehauenen / oder noch

nach dem Tode aͤch⸗ und kraͤchtzender Chriſten⸗
Menſchen ; Das erſchroͤckliche Sengen und

Brennen ; Den unerſaͤttigen Menſchen⸗Vieh⸗
und Guͤter⸗Raub und andere Grauſamkeiten
mehr / welche von dieſen Mord⸗ und Brand⸗

Geiſtern allhie veruͤbet worden .

Fuͤrſt Kemeny lag unter Samos⸗Vy⸗
var / oder Neu⸗Schloß / als ihm die traurige

Zeitung von der Zeckeler erbärmlichen Nieder⸗
lage gebracht ward / welche ihn dann zum hoͤch⸗
ſten beſtůrtzt machte / dieweil er nunmehr ſahe/
daß er zu ſpath / und nachdem ſchon alles in

Grund und Boden verheeret und verderbet

worden / angekommen waͤre. Uber das beküm⸗
mertẽ er ſich auch nicht wenig wegen der Ve⸗

ſtung Fogaras / weil er ihm wol einbilden

konte / daß der Ali⸗Baſſa bey ſeinem Abzuge
den Weg auff dahin zunehmen wuͤrde/ undzu
dein beſugte Beſtung wider einen ſo maͤchti⸗

gen Feind nicht gnugſam verwahret wußte ;
Darunb ſchickte er ſeinen Vetter / den Betlen
Gergely / mit ꝛ00 . Teutſchen und ſo vielen

Ungaͤren eilends dahin / die Beſatzung damit

zu verſtaͤrcken / und zwar eben zu rechter
Zeit .

Denn der Aliů⸗Baſſa bekam indeſſen dieſe
zwo Zeitungen / daß nemlich der Iſmael⸗
Baſſa die Zeckeler uͤberwunden / und Für ſt
Kemenynun zum andern male den Sieben⸗

buͤrgiſchen Boden betretten haͤtte : die eine

machte ihn zwar froͤlich / die andere aber doch
bekümmert / weßwegen er den noch uͤbrigen
und nun umb Gnade bittenden Czychern ſol⸗

che deſto leichter wiederfahrenließ / und / weil

ohne das mit dem zu End lauffenden Herbſte
die Zeit / die Winter⸗Quartiere zu beziehen /

herbeyruckte / ſich mit dem Lager auß dem

Uduarhelyer⸗Stußhle wieder fort machte /
und auff Fogaraſch zuwandte / da dann ſeine

voͤrderſte Trouppen ſchon auff den vorer⸗

waͤhnten Kemenyſchen Entſatz / unter dem

Herꝛn Betlen Gergely / ſtieſſen / und mit

ſelbigem die Saͤbel wetzten ; Uber deſſen An⸗
kunfft die Beſatzung im Schloſſe / und die da⸗

hin gefluͤchtete Bauren dermaſſen erfreuet
wurden / daß ſie die Stadt Fogaraſch hurtig
in Brand ſteckten/ und ſich in der Veſtung zu
einer Belagerung gefaßt machten.

Beſchreibung Siebenbuͤrgiſche

Der Ali⸗Baſſa ſchlug eine halbe Meile da⸗

von ſein Lager auff / und hieß den Fuͤrſten Apa⸗
ſi die Veſtung durch ſeinen Hof,Prediger / den
Enyedi Janos / aufffordern / deſſen er ſich
dann nicht weigern durffte / die inder Veſtung
aber weigerten ſich zu gehorchen . Gleichwol
wolte der Ali⸗Baſſa / dieſer abſchlaͤgigen Ant⸗

wort ungeaͤchtet / die Veſtung nicht recht bela⸗
gern / ob in Anſehung deß vor der Thuͤr ſte —
henden Winters / oder etwan umb wichtiger
Urſachen willen / laͤſt man an ſeinen Ortge⸗
ſtellet ſeyn ; Jedoch wolte er auch nicht ſo gar

leer davon abziehen / ſondern ließ die Janit⸗
ſcharen und übrige Fußknechte einen gehlin⸗
gen Anlauff / und zwar wol meiſtens darumb

thun / damit die ſeinige die auſſer derVeſtung
vor dem Waſſer⸗Graben bey ihren Vieh⸗Staͤl⸗
len ligende etliche tauſend Bauren in ihre
Raub⸗Klauen bekommen moͤchten / denn die

ſo ſtarcke und wolverwahrte / auch mit einem

ſehr tieffen und Waſſer⸗vollem Graben umb⸗

gebene Veſtung ſelbſten / durch einen bloſſen
Anlauff zu überwaͤltigen / durffte er ihm ſo bald

noch nicht einbilden .

Die raub⸗ begierige Janitſcharen giengen
uͤberauß kuͤhn an / und drangen durch alles

Schieſſen biß an den Rand deß Waſſer⸗Gra⸗
bens durch ; Daſelbſt aber ward ihrer kuͤhnen

Ver meſſenheit ein Ziel geſteckt / und der gantze

Schwarm auß dem groben und kleinen Ge⸗

ſchuͤtze dermaſſen empfangen / daß die meiſten
davon ligen bleiben / und die uͤbrigen ohne
Raub zuruͤcke kehren mußten / wofür ſie nach⸗
gehends auß Raͤche die Scheuren und Korn⸗

Schober / wie auch die daſelbſt uͤber den Alr⸗

Fluß gelegene groſſe Brücke verbrannten .

Von den Bauren wurden zwar keine denuͤr⸗
cken zů theil / aber durch das beyderſeits ſcharf⸗
fes Schleſſen ihrer deſto mehr / und wol die

meiſten / niedergekugelt . Damit brach der Ali⸗

Baſſa deß andern Tages wieder auff / und

gieng auff Hermannftadt zu .
Fuͤrſt Kemeny ruckte dann auch von ſei⸗

nem Orte fort / und ſatzte ſich unter das Schloß
Betlen / worein er auch eine Teutſche Beſa⸗
tzung legte . Indem er nun allhie ſtille lag/
tratt einer von ſeinen getreueſten Hofbedien⸗
ten / mit Namen Teleki Mihaly genannt /
vor ihn mit Vergewiſſerung / daßer die nicht
weit davon ligende Saͤchſiſche Stadt Noͤ⸗
ſen ( Biſtritz ) als in welcher er ſehr wol be⸗

kant war / gar leichtlich zur Huldigung über⸗

reden wolte / wann er nur einen Hauffen von

Teutſchen und Ungariſchen Soldaten bey ſich
hätte . Der Fuͤrſt ruͤſtete ihn mit Volck auß /
und ließ ihn damit hinziehen ; wie er aber zur
Stadt kam / und dem Rathe ſein Begehren
vortrug / antwortete ihmderſelbige gar weiß —
lich folgender maſſen : Wir haben / dem

Fuͤrſten Remeny zu Gefallen / uns der

Ottomanniſchen Pforte einmal wie⸗

derſetzt / aber viel darůber eingebuͤßt/

und
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ſam einfinden ſolten ; Die Citations - Schret⸗

geſtellt .

den Winter⸗Quartteren : Er hinterließ 2000 .
Mann ſeiner Tuͤrcken / und 18. Compagnien
Kurtaner / oder Wallachiſche Reiter / dem

und gieng mit der uͤbrigen Armee auff Temes⸗

— —
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und alle unſere Doͤrffer im Kauche ver⸗

liehren muͤſſen / und wir uͤbrige kaum
Gnade erlangen koͤnnen; Solteñ wir uns

nun zum zweytenmal wiederſetzen / ſo
muͤßten wir hernach gar zu Grunde ge⸗
hen . Schlaget zuvor den maͤchtigen
Feind auß dem Lande / ſo wollen wir euch /
als Uberwindern / gern Gehorſam leiſten .
Als ſie das geſagt / und ſahen / daß deß Teleki

Leute in den Meyerhoͤfen loſe Haͤndel anſtel⸗
len wolten /lieſſen ſie ein Stück unter ſie ab⸗

gehen / und erſchoſſen damit 2. Teutſche Rei⸗
ter .

Alſo mußte der gute Michael Teleki un

verrichteter Sache wieder ab⸗ und zu ſeinem
Fuͤrſten ziehen / welcher denn auch dem Lande

Siebenbuͤrgen den Ruͤcken wiederkehrte /
und abermals den Ungariſchen Boden ſuch⸗

te / allwo er die Teutſche Reiterey auff Sath⸗
mar von ſich ließ / und ſeine Sold⸗Voͤlcker zu

Debretz ins Quäartier legte / erſelber aber fuͤr
ſeine Perſon quartierte ſich in ein ſchlechtes /
in der Ober⸗Ungariſchen Geſpanſchafft Ma⸗
romoros , oder Alt⸗Moͤroͤſch/ unterdem Ge⸗

buͤrge/ ligendes Dorff / kikleada genannt / ein /
umb den Winter über zu warten / biß der Ali -

Baſſa auß dem Lande gezogen ſeyn wuͤrde/ und

er ſeinen Vortheil wieder erſehen koͤnte .

Hierzwiſchen / und weil der Ali⸗Baſſa noch
unter Hermannſtadt lag / ſchrieb der neue

FuͤrſtApafi einen allgemeinen Landtag nach
dem Saͤchſiſchen Marckflecken / Klein⸗
Schelcken genannt / auß/ erſchien auch ſelber
in Perſon darbey / und nahm ſein Loſement
auff dem Pfar : hofe bey dem Herin Paul

Wernern ( Vernero . ) Allhie auff dieſem Land⸗

tage nun legte der Herꝛ Apaft / in der Evan⸗
geliſch⸗Lucheriſchen Kirche / den gewoͤhn⸗
lichen Fuͤrſten⸗Eyd / welchen die Fuͤrſten in

Siebenbuͤrgen den Staͤnden darumb thun
mußten / daßſie ihre Privilegien erhalten wol⸗
len / ab / den er bißher noch nicht beſchworen
hatte / und nahm dargegen von den Staͤnden
die Huldigung und den Eyd der Treue ein .

Uber das ward auch beſchloſſen / daß alle die

Landherren / welche bißher bey dem Fuͤrſten
Kemeny geſtanden / ſich / innerhalb dreyſſig
Tagen / nach geendigtem Landtage / bey Ver⸗

luſt aller ihrer Haab und Guͤter / zum Gehoͤr⸗

ben aber wurden alle durch deß Fuͤrſtens Ke⸗

meny Leute auffgefangen / und nicht eher/ als
nach demverfloſſenen Termin / einem jedenzu⸗

Der eindringende Winter trieb nun den

Ali⸗Baſſa auch vollends auß dem Lande nach

Fuͤrſten Apaſt als zu einer Guarde / im Lande /

Fuͤrſt Apafi leß hlerauff ſeine Gemahlin in

für ſeine Perſon mit den gedachten Guarde⸗

Voͤlckernin die Saͤchſiſche Stadt Medwiſch
auch in das Winter⸗Quartier .

Fuͤrſt Remenp kundſchafftete dieſes alles
gar bald auß / und dachte ihm nach / wie et ſei⸗
nen Vortheil erlangen moͤchte : Denn ohne
Fürſtliches Einkommen konte er ſeinen Sol⸗

noch auch denen zu Debrett ( oder Debrec⸗
zen ) welche / auß Forcht füͤr der nahen Nach⸗
barſchafft der Tuͤrcken in Groß⸗Wardein /
daſelbſt nicht bleiben wolten / andekeQuartie⸗
re verſchaffen ! ? So hatte er auch ſchon laͤngſt
bey ſich beſchloſſen / daß er in einem Privat⸗
Stande nicht leben koͤnte und wolte ; Sarumb
nahm er ihm abermals vor / noch eins von
neuem in Siebenbuͤrgen zu gehen / und ſich
als einen Fuͤrſten dem Lande zu prelenti⸗
ren .

Die Herren Stäͤnde baten ihn deßwegen
ſchrifftlich/ umb die Barmhertzigkeit Chriſtt
willen/ daß er doch dem wiederwaͤrtigen Glůck
weichen / und die maͤchtigeTuͤrckiſche Nation

nicht wetter / zu ſeinem und deß Vatterlands

ãuſſerſtemSchaden/ reitzenwolte / wobey ſie
ihn noch deſſen verſtcherten / daß er alle ſeine in

Siebenbuͤrgen ligende Gůter ſicher nutzen
und genieſſen ſolte . Er aber wolte doch nicht
hoͤren/ ſondern hielt abermals bey dem Kaͤyſ.
Heren General⸗Feldmarſchalle Monteeucu⸗
li / und bey dem Commandanten in Sothmar ⸗

Herꝛn Barbn von Wallis / umb eine Bey⸗
huͤlffe von teutſchen Voͤlckern an / die er auch
erlangte / und durch den Pikeni Ferentz , einen

ſeiner Hofbedienten / abholen ließ.
Und damit er dieſem feinem Vorhaben auch

ein Anſehen geben/ und nicht verdacht werden

Haller Gabor dem Heren Petki Iſtuan ; und
dem Herꝛn Betlen Jands , als ſeinen geheimen
Raͤthen/ wie auch dem Betlen Farkas , Haller

Janos ; Banfi Dines und Szentpali Janos alle
von dem vornehmſten SiebenbuͤrgiſchenAdel /
gleich als ob er noch nichts gewiſſes beyſichbe⸗
ſchloſſen haͤtte/ da er doch ſchon alles darzů an⸗

geſtellt hatte; Unter anderen redte er viel von

der hartdringenden Noth / welche ihn ins Land

zů gehen zwaͤnge. Sie alle aber ſahen ſolches
für eine ſehr gefaͤhrliche Sache an / worauß
ins kuͤnfftige groſſes Unheil erfolgen koͤnte/
ſtutzten daruͤber und fiengen an / ihm̃ ſein Vor⸗

haben zu wiederrathen .
Fuͤrſt Kemenybrach / dieſen Abend / inUn .

muth das Geſpraͤche ab ; Aber deß andern

Tages fuhr er mit den Herren Gabriel Hal⸗
ler / Petki Iſtuan , Betlen Janos und Haller

Janos ,in ſeinem Wagen / von Bikſaada nach
Arahyas - Medyes , nnd fieng daſſelbige un⸗

war zur uͤck / allwo er die Voͤlckereinquartierte :

ter Weges wieder an / beſchwerte ſich gegen ſie /
daß ſie ihm in ſeinem Vornehmen zu wieder

Hermannſtadt verbleiben / und begab ſich

daten in die Laͤnge keinen Sold mehr geben /

moͤchte/ als wolte er ſolches ohne ſeinet Raͤthe rathen ihm
wiſſen thun / ſo offenbahtte er es dem Heren
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dem Chriſt⸗Tage / wieder auff Bikßzada in

allgemach zu wintern und zum endlichen Ver⸗
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waren / und ſagte unter anderen : Was fuͤr
unumbgaͤngliche Urſachen uns treiben /
daß wir abermals auff einen Zug nach

Siebenbůrgen bedacht ſeyn / haben wir

den Herren geſtern Abend gnugſam zu

verſtehen gegeben / wobey wir aber mit

betruͤbtem Gemuͤthe etliche unter ihnen
gar ſtillſchweigend / andere aber uns wie⸗
derſprechend hoͤren und ſehen muͤſſen.
Vielleicht haben die von den Sieben⸗

buͤrgiſchen Staͤnden an die Herren ab⸗

gelaſſene / und von uns vor wenigen Ta⸗
gen ihnen eingelifferte Schreiben ihre

4
lſthl ſch * οeibung Siebenbuͤrgiſche

Deßwegen ward am 22 . Nov . ( 2. Dec. h) ſo
bald der Here General - Feldmarſchall ſeinen Die Ober.
Einzug in die Stadt Caſchau gethan / zwi⸗
ſchen ihm / dem Ungaͤriſchen Palarino und der

hieſigen Ober - Ungaͤriſchen Geſpanſchafften

Lagerſtatt / als auch deß Brods und der Stal —

lung fur die Armee Conferentz gehalten / aber

von den Geſpanſchafften noch zur Zeit nichts

erhalten / ſondern vondenſelbigen der durch die

Soldaten erlittene Schade vorgeſchuͤtzMuß⸗
te alſo der arme und verhungerte Soldat / der

in vielen Taͤgen kein Brod gehaͤbt/ ſich noch fer⸗

Gemůther ſo gar verwandelt ; Nun ha⸗
ben wir zwar an keines der Herren ſeiner
Treue einigen Zweiffel / nichts deſto we⸗

niger warnen wir einen jeglichen unter

ihnen / daß ſie ja ſich nicht unterwinden /
einigen Brieff oder Botten in Sieben⸗

buͤrgen zu ſchicken / wo ſie anderſt nicht

zu Grunde gehen wollen: Denn ſollen wir

von Siebenbuͤrgen / unſerm Vatterlan⸗
de / außgeſchloſſen ſeyn / ſo wollen wir ver⸗

ner mit gekochten Fruͤchten elendiglich behelf —
fen . Ja den dritten Tag hernach faßten die Ge,
ſandten von den Spanſchafften unter ſich die⸗

ſen veſten Schluß / daß ſie dieſen im Lande ir⸗

genden Kaͤyſ. Teutſchen Voͤlckern weder Dach
noch weniger Unterhaͤltgeben wolten / außge⸗
nommen fuͤr bare Bezaͤhlung / ſondern / weil

gedachte Armee / ohne ihres dandes Begehren
und Bewilligung herein gefuͤhret worden / ſo
moͤchten auch die / welche ſelbige ins Landge⸗

ſchaffen / daß auch andere es nicht zum

Vatterlande haben ſollen . Endlich fuhrer
herauß / und ſagte mit faſt verſtellten 6

den / als ob er verruckt oder verzuckt waͤre :
waͤre einmal in ſeinem Gewiſſen i

wunden / und wolte ins Landziehen / es

moͤchte gleich ſein Beſtes / oder Verder⸗
ben / ſeyn ; Worauff ihm dann auch keiner von

den gegenwartigen Herren ein eintziges Wort

mehr wiederſprechen durfften . Alſo zog er in die

Stadt Aranyas - Medyesein / und nachdem er

ſeine Schweſter ſeinem Vatter / einem vom
Adel / mit Namen Zoltan Caſpar / daſelbſt
etzliche beygelegt hatte / kehrte er / drey Tage vor
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ſein Winterquartier zuruͤcke / worinnen denn

ſeine bißherige kurtze / aber ſehr undg lůck⸗ und

mühſelige / Fuͤrſtliche Wuͤrde ſampt dem Leben

R

derben ( wie er ihm ſelber geweißſaget hatte ) zu
erkalten anfieng / wovon in dem naͤchſtfolgen⸗
den 166² . Jahre / unter dieſen Siebenbuͤrgi⸗
ſchen Haͤndeln / ein mehrers zu vernehmen .

Dieſe alle / beydes Siebenbuͤrger und Tuͤr⸗
cken / lagen nun in ihren Quartieren in Ruh ;
Aber die Kaͤyſ. Armee mußte ſich noch mit ih⸗
ren innerlichen Feinden / dem unertraͤglichen
Hunger / der rothen Ruhr / den hitzigen Fiebern
und dergleichen ſchaͤdlichen und anſteckenden
Kranckheiten / in dem Felde herumb ſchlagen .
Solchem Ungemach in etwas zů entgehen / zog
ſich der Herꝛ General⸗Feldinarſchall Monte⸗
cuculi am a0 . 10 . Nov. mit dem Lager von der

Tyſſa wieder ab / und uͤber den Fluß Podrock

( oder Bodroch )gegen Caſchau zuz denn da⸗

ſelbſt ſolte es mit den Gber⸗Ungariſchen
Geſpanſchafften anßgemacht werden / wie und
wo die Kaͤyſ. Voͤlcker dieſen Winter uͤber ihren
Unterhalt haben ſolten .

fordert hatten / ihr den Unterhaͤlt verſchaffen .
Und dieſe Reſolution ward dem Heren bala⸗

tino ſchrifftlich eingehaͤndiget / auch einer da⸗

mit nach dem Kaͤyſ. Hofe abgefertiget . Der
Hr. Palatinus und der Hr . General⸗Feldmar—⸗

ſchall wurden durch dieſe Reſolution / in Anſe⸗
hung deß ſchlechten Zuſtands der Armee / nicht
wenig beſtuͤrtzt. Zumalen die Ungaren darbey

auch droheten / daß / wenn der Soldate etwas

zu ſeiner Nothdurfft gewaltthaͤtiger Weiſe hin⸗
weg nehmen ſolte / ſie ihn mit Gegen⸗Gewalt
abtreiben wolten / worzů die Bauren ſich ſchon
mit Tauſenden gefaßt hielten . Den Tag her⸗
nach / als den 25 . Novemb . ( J . Decemb . ) uber⸗
reichte der Herꝛ Palatinus ,in beyſeyn deß Hrn .

General⸗Feldmarſchalls / der Stadt Caſchau
Deputirten ein Kaͤyſ. Schreiben / daß ſie Kaͤy⸗
ſerl . Voͤleker einnehmen ſolte ; Der Rath aber

ſchlug das rund ab / mit dem Vorwande / ſie
muͤßten muthmaſſen / daß die Kaͤyſ. Voͤlcker

mehr darumb in Ungarn kommen waͤren/ ſie/
die Evangeliſche / ihrer Freyheit / Privile ,
gien und meiſtens der Religton zu berauben /
als dem Tuͤrcken einiges Leid zuthun .

Dieweil dann allhie nichts außzurichten / ſo
nahm der Herꝛ Gener . Feldmarſchall / am 26 .

Nov . ( 6. Decemb . ) von dem Herzn Palatino

ſeinen Abſchied / und gieng mit einer ſchrifftli⸗
chen Reſolution oder Antwort / ſo ihm der Hr .
Palatinus , im Namen der allhie verſammle —
ten Geſpanſchafften / und auch wegen der

uͤbrigen Herren Magnaten und Staͤnde deß
Koͤnigteichs Ungarn / zum Unterricht / war⸗

umb man die Kaͤyſerl . Teutſche Voͤlcker im

Lande nicht vertragenkoͤnte noch wolte / zuge —

ſtellt hatte / wieder zu ſeiner Armee / welche

nur in F. kleinen Doͤrffern und Flecken /gleich —
ſam ohne Lebensmittel eingeſchraͤnckt lag /
zuruͤcke. Es war aber dieſelbige Reſolution /
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1661 . oder Antwort / anders nichts / als eine bittere

Klage uͤber der Teutſchen Soldaten uner —⸗

träglichen Muthwillen / wie die hierbey ge⸗
hende auß dem LateiniſchẽExemplar uͤberſetzte
Abſchrift mit mehrerm außweiſet/ alſolautend :

chriftlu ' “ In was groſſes Elend wir durch unſereüele Suͤnde gerathen / wie klaͤglich und betruͤbet

0 905
8 5 50r

g

Biſe
/ja wie 1Gefahr der gantzen Chriſtenheit dannenhero

14 vorſtehe / will ich allhier nicht weitlaͤufftigHer —
oi anden holung nach ohnnoͤthig herauß ſtreiche .Gnug
Räͤy. Gen . iſt / und kan man mit Haͤnden greiffen / daß auf
W dieſer Ihro Kaͤyſ. und Koͤn. Maj . unſers al⸗

5 69 lergnaͤdigſten Herren/ Armee/ ſo dieſelbe zu un⸗

Käyf, Ar⸗ ſerer Beſchirmung anhero in dieſes Koͤnig⸗
mee die. reich geſchicket / und auff deren Erhaltung die

10 Wolfarth der gantzenChriſtenheit und deren

obgeſchlage Conſervatton / gleich als auff einem Grunde /
worden. der die gantzeChriſtenheit erhaͤlt / beſtehe .

Derowegen ſo dieſe J . M. Armee in Abneh⸗
men geraͤth / gereichet nit ihr daſſelbe allein zur

Gefahr / ſondern wie ein Ding gleichſam Glie⸗

veruͤbetem Frevel ſagen ? Was von ihrem uͤber⸗
machtem Muthwillen / ſo ſie auff den hin und
her Marchen treiben ? Dennochiſt all ſolcher
Schade / Verletzung unſerer Freyheiten und

Unterdruckung deß armen Landmanns / nicht
anders als ein gelindes Joch / mit Gedult biß
daher ertragen : Warumb ? als daß Unſere
Ungar . NationIhr . Kaͤyſ. und Koͤn. Majeſt.
unſerem allergnaͤdigſten Herren / ihre Treue in
einem unfehlbaren Exempel erweiſen wollen /
und derhalben mit ruͤhmlicher Milde und

Gaſtfreyheit dero Armee freywillig an die

Hand gangen / wie ſie das auch jederzelt zu thun
nicht unterlaſſen hat . Dahingegen lebeten wir
der Hoffnung / daß das Volck welches wir jetzo /

daß es bey uns überwinteren will / ſehen / ent⸗

weder in deß Feindes Landen / oder ſonſten ir⸗
gends ſein Winterquartie re aufſchlagẽ würde .

Alleinwie hat es leider zu unſerem Ungluͤcke
ſich über alle unſere billigmaͤſſige Erwart und

Hoffnung / ſo ſehr damit geendert ! wie weit
derweiſe an dem andern zu haͤngen pfleget / alſo
folget auch unſerer Nation Ruin und Unter⸗ ‚
gang darauß ; nicht ohnhoͤchſte Gefahr aller
andeten Chriſtlichen Koͤnigreiche / Fuͤrſten⸗
thuͤmb und Laͤnder . Der Urſachen iſt unſer
allergnaͤdigſter Herꝛ und Koͤnig / ſo fort von

Anfang dieſes anhero in Ungarn vorgenom⸗
menen Krieges⸗Zuges mit hoͤchſtem Fleiſſe
darauff bedacht geweſen / wie dieſe Armee ohn

Schwaͤchung ihrer Kraͤffte / und ſonderbare
Gefahr ſeiner getreuen Unterthanen / ja ſo viel

moͤglich / auch ohn Beſchwer dieſes Reiches⸗
Einwohner zu erhalten ſeyn moͤchte . Es iſt
aber ſehr ſchwer folchen Zweck zu erreichen / ehe
und bevor das Fundament / worauff derſelbe
zu bauen /veſt geſetzet / und deßfalls etwas ge⸗
wiſſes beſchloſſen / auch eine richtige Regul und

unfehlbare Ordnung / ſo wol von Seiten deß/
der da begehret / als deß / der da geben ſoll / in acht
genommen werde . So iſt demnach zu wiſſen /
daß unſere Ungariſche Nation ein freyes

Volck / und daher nach deß VatterlandesRecht
und Gewohnheiten allein unterthan : Wir ha⸗
ben einen allergnaͤdigſten Koͤnig / der ſich mit
einem Eyde / uns bey unſeren Freyheiten ohn
Schmaͤlerung und ungetraͤncket zu laſſen und
zu ſchuͤtzenverpflichtet hat / und daher keines

weges weder fuͤr ſich davon abweichen / noch
anderen / da wieder Gewaltzu veruͤben/ geſtat⸗

tenſoll . Fuͤr ſolche Freyheiten iſt unſere Nation
bereit und begierig den Kopff zů bieten / und auf
alle Weiſe und Wege dieſelben zu erhalten ; Es

ſeynd wir davon ? gantz und gar ſeynd wir biß⸗
her in unſerer vorgefaßten Hoffnung betro⸗

gen / und haben noch im geringſten nichtes zur
Erloͤſung unſeres Vatterlandes gethan noch
gefodert geſehen .

Euer Exc. nehmen und leſen dieſes mitvaͤt⸗
terlichen Augen / welches von mir warhafftig
nicht zum Schimpffe / noch die Sache groͤſſer
zu machen / als ſie iſt / ſondern allein in ſolcher
Meynung / als der Sachen Villigtenn erſor⸗
dert / und in lauter Sinfalt geſchrieben worden .

Wie kan dieſes Ihro Majeſtaͤt Volck zu Un⸗
ſerem Schutz alleine anhero gekommen und

geſand ſeyn ? Was haben wir an ſtatt deß
Schutzes anders zu ſehen gehabt / als lauter

erſchreckliche /in den Himmel ſchreyende Suͤn⸗
den / und die ſelben ohne Unterſcheid der Per⸗
ſonen vollenbracht ? Wo ſeynd die ſo viele

Rath⸗ und Sdelleute Häuſer ? Wo die auß —
geraubete Kirchen ? Wo unſerer elenden Un⸗

terthanen Haab und verwuͤſtete Doͤrffer? Wir

ſeynd eine freye Beute uñ Schmachder Teut⸗

ſchen voͤlcker geworden . Was ſie von uns rau⸗
ben / das bringen ſie zum Lande in frembdeKoͤ⸗
nigreiche und Pro vintzen hinauß / und hiebey
klaget man zu Schimpff unſerer Gedultbey der

gantzen Chriſtenheit uͤberuns/ dz wir die Kaͤy⸗
ſerliche / uns zu Rettungzugeſchickte / Armee

Hungers ſterben lieſſen . Da gleich und eben zu
derZeit die Soldaten in voller Arbeit und aufs
aͤuſſerſte geſchaͤfftig ſeynd / daß ſie unſer Viehe
mit einander davon treiben / gantz frey als auff

haben auch unſere Vorfahren diſes unſer Klei⸗
nod und rechten Adel / nicht ohn groß Blutver⸗
gieſſen / erſt erworben / und ihre Nachkommen
ſich biß daher dabey geſchuͤtzet.

Hiezu kompt die groſſe Unfruchtbarkeit un⸗

ſeres Landes / welche es nun in die 30 . Jahre
nach einander nit wenig empfunden . Was ſoll
ich von den Teutſchen Voͤlckern / ſo nunmehr
drey gantze Jahre ihre Winter und Sommer⸗

einem offenem Raubeplatze .Wasſie zu ihrem
Gebrauche fuͤr rs. oder 20 . Reichsthal . unſern
Leuten abkauffen ſolten / das nehmen ſie / und

muͤſſen es ( Ich rede von dem Vieh) unſere deu⸗
te fuͤr . oder J. Reichsth . ihnen wieder abkauf⸗

fen / hilffet aber nit mehr / als daß ſie es / wenn es
alſo widergeloͤſetiſt / uns mit Gewaͤlt wider ab⸗

nehmen / und wie ich oben beruhret / fuͤr unſern
Augẽ / wañs auch z. mal geloͤſet waͤre / in fremde

— — Ff iij Roͤnig

Quartiere bey uns gehabt / und deren dabey 1661 .



33 ; ð‚F́ ——
61 . Koͤnigreiche und Lande hinweg treiben ; nicht

ohn groſſen Schaden und Abgang Ihr . Maj.
Armee / weil die meiſten Soldatenzugleich mit

der Beute davon lauffen / und zwinget man

unſere arme Leute noch dazu / das Viehe durch
ferne weite Wege in frembde Laͤnder ihnen zu
treiben . Von ſolchen Weheklagen ſeynd die

herꝛlichen Geſpanſchafften / die Sarroſiſche /
die Turotziſche / die Tranſchiniſche und alle an⸗

dere voll . Uber das martert man die Bauren /

man gebraucht ſich neuer und vorhin nie er⸗

dachter henckermaͤſſigerArten/ diearmendeute
zu peinigen / man pluͤndert alle unſere Guͤter /
die Schaͤndungen der Jungfrauen / die Noth⸗
zuͤchtigungen der Eheweiber und andere Un⸗
zuchten ſeynd am Tage . Kein Veſtung / kein
Adelich Hauß oder Pallaſt / ja teine Kirche iſt
ſicher ; Der Wirth wird zum Hauſe hinauß
gejaget / und ſetzet ſich der Gaſt an ſeine Stett

wieder hinein . Das iſt die Huͤlffe und der Bey⸗
ſtand / ſo unſer Feuer loͤſchen ſollen !

Darumb ſoſehen wir nun / daß auch unſer
ungluͤckſeliges Vatterland von allen Seiten

ſich in Aſche leget / und zu Truͤmmern und zu
Boden gehet . Ja es iſt kein Wunder / ſo jeder⸗

man mit vollemMunde erbaͤrmlich alſo ſchrey⸗
et und weheklaget : Das Teutſche Kriegs⸗
volck iſt iuis zu rechter Zeit wider den

Tuůrcken zu Huͤlffe kommen ; Denn damit

dieſer nichts nehme / nehmen / rauben /
verderben und verzehren ſte alles: Es iſt
nichts mehr uͤbrig/ denn daß wir deß Hungers
ſterben / es kan uns wenter nichts genommen
werden / es mag uns nichts aͤrgers forthin
mehr geſchehen .

Nachdem ich nun dieſes alſo der Warheit
gemaͤßerzehlet / ſoſageich l . darauff / daß die

Käͤyſerl . Armee nothwendig muß zu Grunde
gehen / wo keine andere Anſtalt gemacht wird .

ſchwaͤcht oder auch gar zu Grunde gerichtet
werdenkan / als durch die bißherige uͤbele und

unordentliche Außtheilung / und darauff er⸗

folgete Vernichtung aller Lebensmitteln . Der
Beweiß iſt leicht zu fuͤhren. Dann haben die

Teutſche Soldaten alles vor der Zeit verzeh⸗
ret / haben ſie das Viehe / Ochſen/ Kaͤlber/ ꝛe.
weggetrieben / wo ſollen ſie nun etwas herneh⸗
men / davon ſie leben ? wie ſoll man ihnen
Winterquartiere verſchaffen ?

II . Weil nunmehr die Einwohner dieſer
Cron augenſcheinlich ſo weit gebracht / daß ſie

bey nahe verzweiffeln muͤſſen / ſo kan nicht an⸗
ders als eine groſſe Verbitterung zwiſchen bee⸗
den Nationen / der Teutſchen und der Ungari⸗
ſchen/ erfolgen . Man ſiehet auch bereits füͤr
Augen / wie ſo ſchlechte Freundſchafft ſie mit
einander halten / und ſind an unſerer Seiten
die Gemuther / wegen mehr dann zu grober Be⸗
leidigung / ſchon entbrant .

III . Muͤſſen wir ( in Fall uns nicht geholffen
wird ) unſeren Koͤnig / Er ſey mit Geſchaͤfften
beladen/ wie er wolle / ſtaͤts mit ſeinem hoͤheſten
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Dann kein Ding iſt / dadurch dieſelbe mehr ge⸗

benbuͤrgiſche

16in den Ohren ligen/
the oder Satisfaetion /

hen5Ungemach bemt

daß er uns entweder 9

ſchaffe .
IV . Und dann iſt zum letzten zu beſorgen /

daß dieſes Reich / weil es ſich von Freunden
mehr als von Feinden auffs hefftigſte bedru⸗
cket ſiehet / zu etwas unverſehens greiffen / und
da von einiger Seiten / darauff man die we⸗
nigſten Gedancken geſchlagen/ ſicheine Macht /
( daß GOtt in Gnaden verhuͤte ) annaͤhert / ein
blutiger Krieg unter uns entſtehendoͤrffte .
Darumb in Betrachtung deſſen allen mit al⸗
lem Fleiſſe dahin gearbeitet werden muß / daß
wir / bey unverruͤckten Unſeren und unſers
Reiches Rechten und Freyheiten / geziemenden
Schutzes uns zu getroͤſten haben . Und bedarff
es hiebey der guten Vorſichtigkeit / daß E. Exc.
Ihre Gelindigteit und Sanfftmuth verſpuͤh⸗
ren laſſen / nachdem mal dieſelbe auch ihren
Eyd auff die beſagten Rechte und Freyheiten /

unſeres Reichs abgeſtattet haben : Und iſt
demnach eine Unnoth davon weiter zu ſagen .

Ein jeder ſtehet / daß dieſes Land in aͤuſſerſten
Noͤthen ſtecket / und ganzz ode und verwuſtetiiſt :
Muͤſſen alſo von anderen Orten Mittele an⸗
her verſchaffet werden / dieſe Ihro Majeſt . Ar⸗
mee zu erhalten . E. Exc . werden hiedurch Ihre
Sorgfalt fuͤr unſere Nation im Wercke er⸗

weiſen / und unſere Nachkommen / wie ſie ſich
deren ſtaͤtszuerfreuen / alſo werden Sieauch
nicht unterlaſſen E. Exc. fuͤrtrefflichendꝛamen
mit immerwahrendem unſterblichenRuhm zu
erheben . Dero im uͤbrigen ich mich und dieſe
elende Ungariſche Nation zu Vaͤtterlicher Ge⸗
wogenheit getreulich empfehle .

So weit deß Koͤnigl . Ungariſchen Herꝛns
Palatini ſchrifftliche Autwort . J

Der Herꝛ balatinus begab ſich hierauf anch
von hinnen nach ſeinem Schloſſe Myran /
woſelbſt / zuAußgange dieſes Jahrs / der Käy⸗
ſerl . geheime Rath / Herꝛ Grafe von Rothal
mit dem Herꝛn Szelepcheny , Biſchoffe und

Ober⸗Geſpan zu Neytra / als Kantzlern deß
Koͤnigreichs Ungarn / von dem Kaͤyſerl. Ho⸗
fe abgefertiget zů ihm kamen mit Inſtruction ,
die hieſige Geſpanſchafften zur Einquartier -
und Verpflegung der Kaͤyſerl. Armee zu ver⸗
moͤgzen/ damit ſie doch / dem von anderen Her⸗
ren Magnaten und Staͤnden gethanem Ver⸗
ſprechen nach / den erforderlichen Unterhalt
darreichen / und einſtens zu wuͤrcklicher Auß⸗
theilung der Winter⸗Quartiere ſchreiten / auch
ferner nicht verurſachen moͤchten / daßdie Ar⸗
mee etwan gantz zu Grunde gehen muͤßte: Von
deren Verrichtung die Ungariſche Land⸗
Geſchichte deß naͤchſtfolgendenr662. Jahrs
mehrere Nachricht geben .

Jetzund nun iſt allhie nur noch mit weni⸗

gem anzudeuten / was / durch Veranlaſſung
dieſes Siebenbuͤrgiſchen Weſens / in Nieder⸗
Ungarn / auff Chriſtlicher und Tuͤrckiſcher

Seite / dieſe Zeit uͤber / mit Streiffen und Ein⸗

fallen / vorgegangen . ]
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gluͤcklich;

Orf. beſchaͤfftiget waren/ tummelten ſich die Unga⸗

on Sserin riſche Huſaren allhie in Nieder⸗Ungarn /
ſtache

auch alles Verbietens ungeachtet / auff dem

guffie Streiffen dapffer herumb / und brachten offt⸗

und

Eſtele.

Wauet Se⸗
unwar auf

Hht, Gener ,
Feldzeug⸗
ſneſter zer.
rt 4.

Uurcklſche

Türcken / mals gute Beuten von Vieh ein / ſonderlich

that der Herꝛ Grafe Nielas von Serin eins⸗

mals / biß auff 10 . Meilen hinter Camiſcha ei⸗

nen Streiff / auff welchemer 29 . Tuͤrckiſche
Kramer⸗Waͤgen / und ſelbiger Beſatzung Mo⸗

nat⸗Sold ertappte / auff die 14. Doͤrffer in

Brand ſteckte / und 400 . Pferde nebenſt in

vierthalb hundert Türcken / worunter ſich auch

ein vornehmer Braͤutigam mit der Braut be⸗

fand / gefangen einbrachte . Nicht lange her⸗
nach gluͤcktedem Herꝛn Grafen abermals ein

Streiff / auff welchem er etliche hundert ſtuͤcke

Vieh und 3. Ageneroberte .Im Junio machte

er einen Anſchlag auff die Tuͤrckiſche Graͤntz⸗
Bezahlung / die er auch hinter Caniſchaͤ er⸗

tappte und davon brachte .
Hierauff fieng der Herꝛ Grafe an / bey ſeiner

Inſul an der Muhr / und zwaͤr uͤber dem

Strome gegen Caniſcha zu / eine neue Schan⸗

ze und Veſtung auffzuwerffen / welche er / nach

ſeinem Naͤmen
/Serinvvar ( oder Neu⸗Se⸗

rin ) zum Unterſcheid deß alten Schloſſes Zri⸗

ni , oder Serim / nannte / und mit Volcke / Stü —

cken und anderen Kriegs⸗Nothdurfften wol

verſahe . Dieſe nun ſolte der Turckiſchen Be —

ſatzung in Caniſcha ein Kappenzaum ſeyn/ ſie
von dem ſchaͤdlichen Streiffen in die Chriſtli⸗

che dand⸗ und Dorffſchafften abzuhalten / weß⸗

wegen dann die Tuͤrcken nachgehends bey dem

Kaͤyſ . Hofe zu Wien Klage über Klaͤge fuͤh⸗
ren lieſſen / und nicht ruhen konten / biß ſie die

Schantze wieder der Erden gleich gemacht hat⸗

ten / wie unter den Ungariſchen Geſchichten

deß 1664 . Jahrs weitlaͤufftig zu vernehmen .
Die Tuͤrcken hieſiger Orten von Sieben⸗

buͤrgen abzuhaͤlten kriegte der Herꝛ General —

Feldzeugmeiſter/ haron de Souches , von dem

Kaͤyſ . Hofe Ordre / mit ſeinem Lager bey Co⸗

morra auffzubrechen / gegen Gfen du gehen /
und die Graͤntzen daherumb von den Tuͤrcken

zu ſaubern : Deñes lagen daſelbſt unterſchied⸗

liche Raubſchloͤſſer / die mit Tuͤrcken wol be⸗

ſetztwaren / welche von darauß denChriſten

groſſe Drangſal anthaten / die benachbarte

Doͤrffer zur Huldigung zwangen /und in

ſchwerer Dienſtbarkeit hielten / fuͤr deren auch
niemand ſicher fort kommen konte : Der em⸗

pfangenen Ordre zu Folge / ließ der Her : Ge⸗

neral⸗Feldzeugmeiſter das Lager mit 4000 ,

Mann beſetzt / und brach mit den uͤbrigen Teut⸗
ſchen Reichs⸗auxiliar - Voͤlckern und 4 . Kaͤyſ.

Regimenter / wie auch mit 6. dreypfuͤndigen
Stüůcklein / am 25. Auguſti ( 4. Septemb . ) von

dannen auff . Nachdem er ſich auch bey Dotis

mit noch etlichen Trouppen Huſaren und Hey⸗
ducken / unter dem Heren Baron Eſterhali ,
Vice - Generalen zu Raab / und dem jungen

gieng er in das Türckiſche Gebiete hinein / biß
auff 4 . Meilen hinter Gfen / und machte auff
dieſem Hin⸗ und Herzuge 4 . von den Türcken
wolbeſetzte Caſtele zu nichte : das erſte / genannt
Wall / nahm er mit Sturm ein / die anderen

drey aber / als Erczy / Gerd und Sombock
hatten die Tuͤrcken ſelbſten verlaſſen . Dieſe
alle wurden von den Huſaren und Heyducken
in Brand geſteckt / die auch alles / was ſie an

Tuͤrcken und Rãtzen im Gewehr fanden / nie⸗

derſaͤbelten / ſonderlich kamen in dem erſten
mehr als 00 . Perſonen und 200. Türckiſche
Soldaten / theils durch den Saͤbel / die meiſten
aber im Feuer umb . Bey 60. Perſonen hatten
ſich auff einen hohen Thurn verſteckt / und als

das Feuer ihnen zu nahe kam / ſturtzten ſie ſich
von oben herunter / welches erſchroͤcklich anzu⸗

ſehen war . In Erczy muſten auch bey 48 .
Tuͤrcken / die ſich ver ſpaͤtet hatten / vor dem Saͤ⸗
bel ſterben . Der Commandante ſelber / welcher
lieber mit Weib und Kindern das Leben ver⸗

verlaſſen wollen / verlohr auch den Kopff vor

dem Saͤbel. Die Stucke in dieſen Schloͤſſern
wurden meiſtens durch das Feuer verzehret /
und theils von den Ungaͤren mit weggefuͤhret .

Die Tuͤrcken zogen ſich zwar auß Stulwei⸗

ſenburg / Ofen und Gran aufz .bißin 4000 .
Mann zuſammen ; Lieſſen ſich aber nicht viel
ſehen / obſchon die Kaͤyſerliche mitten unter

ihnen ſtunden / und kamen ſie alſo / den zr . Aug .
( 10. Sept . ) wieder in ihr Lager / mitbringend
bey 1100 . Stucke klein und groſſes Vieh / ohne
das / was die Ungaren in gleicher Anzahl mit

ſtehj wegfuͤhrten⸗

Hingegen fuͤhrten die Türcken einsmals

hinter Neuhaͤuſel / bey 200 . Chriſten / die im

Felde arbeiteten / hinweg / ſelbige aber jagte ih⸗
nen der Herꝛ Paul Seremy / Vice⸗General in
Neuhaͤuſel / wieder ab / und brachte noch darzu

6. gefangene Tuͤrcken und 14 . Koͤpffe mit ſich

zuruͤcke . Deßgleichen uͤberraſchte der Herꝛ
Grafe Forgarſch mit 200 . Heyducken die 2 .

Vorſchloͤſſer zu Vizzegrad / zwiſchen Gran
und Ofen / und ſteckte ſie in Brand / wodurch
auch deß Aga Hauß ſampt Weib und Kindern

liehren / als den Ort mit den anderen flüchtig

i Denckwuͤrdiger Geſchichten .
.

1ů — 6 8 3 755 5 5 5
1661 . Indem die Türcken dort in Siebenbürgen ] Heren Grafen Barchiani conjungiret hatte / 166r .

Tuͤrckiſche
Streiff⸗
Parthey

geſchlagen

2. Tuͤrckiſ .
Caſtele zer⸗
ſtoͤret .

verzehret ward/ und ſonſt bey 50 . Tuͤrcken / der
Heyducken aber nur 6 . todt blieben . So ge⸗

rieth dem Herꝛn Grafen Paul Budiam und

ckek ſich in die Kirche flůchteten / hernach aber

ergaben / and in 70. ſtarck abzogen . Die Un⸗

garen verderbten darnach die Kirche / bran⸗

ten auch etliche Doͤrffer weg / machten viele

Tuͤrcken nieder / und kamen mit vielem Vieh
wieder zuruück . Und hiermit wendet ſich auch
die Hiſtoriſche Feder auß dieſem Lande in ein
anderes / umb zu beſehen /

Ff ſil Was

ſeinen Leuten auch ein Anſchlag auff Tſchig⸗ Tſchiawar
war / welches ſie angriffen / worauff die Tuͤr⸗ ingleichem
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